Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten, 


WMeutſechland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Ahtzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 8. Febr. 


Munter: Simons, v. Weſtphalen. 

Kortfehung der Berathung über das Juſtizorganiſationsgeſetz. 

„h wird mit einigen Zuſätzen angenommen. 

10 wird unverändert angenommen. 5 i 
el beſegt, daß durch gegenwärtige Verordnung rlifihtlic) 
de Rechtsangelegenheſten der königlichen Familie nichts geändert 
eden, vielmehr es in dieſer Beziehung bei der Hausverfaſſung 
dan Bewenden haben ſoll. 
Die Kommiſſſon empfiehlt folgende Zufäge: 


J. die Mitglieder der königlichen Familie, ſowie der Hohen⸗ 


j gdllernſchen Fürſtenhäuſer haben ihren perſönlichen Ge: 


Acchtsſtand bei dem mit dem Kammergerichte verbundenen 


Geheimen Juſtizrathe. Dieſer beſteht aus 12 Mitgliedern 
ies Kammergerichts. Rückſichtlich der Rechtsangelegen⸗ 


eiten behält es bei der Hausverfaſſung fein Bewenden. 


. 


enn 


Fbendies gilt auch von den hohenzollernſchen Fürſtenhäuſern. 

AD an auswärtigen Höfen beglaubigten Geſandten, Reſi⸗ 
delten und Geſchäftsträger, fo wie alle zur Geſandtſchaft 

Ithörenden Perſonen haben ihren perſönlichen Gerichtsſtand 
kal dem Stadtgericht zu Berlin. 

J Rüczſchtlich andrer im Auslande ſtationirter Beamten kann 

th königliche Verordnung ein Gerichtsſtand im Inlande 

lſummt werden. ö 

A ltgeordnete v. Sy bel ſtellt folgenden Antrag: 

Die Kammer wolle beſchließen: 1. daß der beſondere perſön⸗ 
he gerichtsſtand der Mitglieder der königlichen Familie nur 
A die Allerhöchſte Perſon Sr. Majeſtät des Königs zu ber 
füränfen fei, daß dagegen 2. den übrigen Mitgliedern der 
higichen Familie in ſtreitigen Rechtsangelegenheiten mit 


1 


dien Perſonen kein epimirter Gerichtsſtand zuftehen folle,” 


e guſtizminiſter: Ich kann mich zwar mit den Vor⸗ 
n der 


2 


| 
| 


Kommiſſion, nicht aber mit dem Antrage des Ab: 

Pihtten d. Sybel einverſtanden erklären. 
Ja el: Weder die Würde der Mitglieder der königlichen 
e wied dadurch berührt, daß ihnen von den gewöhnlichen 


königlichen Gerichten Recht geſprochen wird, noch haben dieſelben 
jemals angeſtanden, in der Rheinprovinz bei den Gerichten Recht 
zu ſuchen und zu nehmen. Es fragt ſich auch, ob die genannten 
Perſonen mit dieſer Ausnahme⸗Maßregel zufrieden ſind, oder ob 
es ihnen nicht lieber iſt, bei den gewöhnlichen Gerichten ihr Recht 
verfolgen zu können, und ob ſie nicht, indem ſie ſelbſt zur Durch⸗ 
führung des im Geſetz ausgefprochenen Prinzips beitragen, im 
Lande noch mehr Liebe und Vertrauen zu erwerben glauben werden. 

v. Gerlach: Das Geſetz wird von der Kommiſſion abgeändert, 
weil die Kommiſſion aus Männern des beſonnenen Fortſchritts 
beſteht. Es liegt nahe, daß auch die Vorrechte der Reichsunmittels 
baren anerkannt werden. Allerdings werden wir die Standes⸗ 
vorrechte wieder einführen; ich kann aber den Verfaſſungs⸗ 
paragraphen, der die Standesvorrechte aufhebt, nur dahin ver⸗ 
ſtehen, daß die ſchädlichen Standesvorrechte aufgehoben ſein 
ſollen. Zur Abänderung ſolcher Grundrechtsparagraphen der 
Verfaſſung bedarf es nur einer nochmaligen Aöſtimmung nach 
21 Tagen, und die Verfaſſung iſt biegſam und abänderlich. 
(Beifall rechts.) 5 ; IT 

Das Amendement des Abgeordneten v. Sybel wird mit 94 
gegen 16 Stimmen verworfen. x, 

Der Paragraph wird mit den Zuſätzen der Kommſſſion an: 
genommen. 

Zu g. 12 hat die Kommiſſion einen Zuſatz beantragt, auch find 
einige Amendements eingebracht worden. 

Der Juſtizminiſter iſt gegen den Zuſatz der Kommiſſion. 

Der Zuſatz der Kommiſſton und die Amendements werden ver⸗ 
worfen. Der Paragraph wird in der Faſſung der Regierungs- 
vorlage angenommen. 5 1% 

§. 13 wird mit einem Zufatze der Kommiſſion angenommen. 

88. 14 und 15 werden unverändert angenommen. 

Die Fortſetzung der Berathung wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Neunzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 10. Febr. 

Minifter: Simons, v. Weſtphalen. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des Geſetzes über 
Juſtizorganiſation vom 2. Januar 1849, betreffend die Aufhebung 
der Patrimonialgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, 
fo wie anderweitige Organiſation der Gerichte, 1 

Auf den Antrag des Fuſtizminiſters wird der $. 35% zu welchem 
ein Gutachten des Obertribunals eingegangen, noch einmal an 
die Kommiſſion zurückgewieſen. „ 


(39. Jahrgang. Rr. 15.) 


$. 16. handelt von den Inſtanzen für die Kompetenzſtreitigkeiten 
der Gerichte unter einander. : 

Die Kommiſſion hat hierzu verſchiedene Zuſätze beantragt. 

v. Gerlach hat ein Amendement eingebracht, welches dahin 
geht, überall ſtatt Appellationsgericht zu ſetzen: Ober⸗ 
landsgericht, mit Vorbehalt der ſchon wiederhergeſtellten Be⸗ 
nennung des Kammergerichts. Motive: 1. die Geltung 
biefer Benennung bis 1849; 2, deren Richtigkeit, da fie den ge: 
ſammten Charakter unſerer Obergerichte ausdrückt, während die 
Benennung Appellationsgericht nur die eine Hälfte ihrer Funktio⸗ 
nen bez ichnet, die andre, ebenſo wichtige aber, nämlich die Auf⸗ 
ſicht, unausgedrückt läßt; 3. das dringende Intereſſe, den ver⸗ 

- derblihen Schein des Kopirens franzöſiſcher Einrichtungen zu 
vermeiden, und A. die ſchon erfolgte Herſtellung der alten Benen⸗ 
nung des Kammergerichts. 3 
Schnarſe: Eine Einrichtung, wenn fie fonft gut iſt, muß 
man nicht deshalb zurückweiſen, weil ſie zufällig franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt. Das wäre eine falſche Originalitätsſucht. Will man 
aber zu dem Namen Oberlandesgericht zurückgreifen, ſo gehe man 
doch noch etwas weiter zurück und gebe der Regierung den Namen 
Kriegs⸗ und Domainenkammer wieder. Daß die Mitglieder des 
Kammergerichts die Beibehaltung des alten Namens wünſchen, 
liegt in der Geſchichte dieſes Gerichtshofes. Der Name Oberlan⸗ 
desgericht aber iſt ſpäter geboren als die meiſten Mitglieder dieſer 
Kammer. (Bravo links.) 
9. 16. wird mit großer Mejorität angenommen. 
Die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Zuſätze werden eben⸗ 
falls angenommen. 
Es wird über das Amendement des Abgeordneten von Ger⸗ 
lach abgeſtimmt und daſſelbe mit 56 gegen 55 Stimmen ange: 
nommen. 

Da das Reſultat zweifelhaft iſt, fo wird auf namentliche Abs 
ſtimmung angetragen und das Amendement nun mit 59 gegen 
57 Stimmen verworfen. 

&. 17 und 18 werden ohne Diskuſſion in der urſprünglichen Faſ⸗ 
ſung angenommen. 

F. 19 und 20 ha: deln von dem Umfange der Jurisdiktionsbezirke 
der Gerichte erſter Inſtanz. 

Es ſind mehrere Amendements eingebracht, gegen welche ſich 
der Juſtizminiſter erklärt. 

Die Amendements werden bei der Abſtimmung ſämmtlich ver: 
worfen und die beiden Paragraphen unverändert angenommen, 

$. 21 handelt von der Einſetzung von Einzelrichtern. 

Die Kommiſſion beantragt folgenden Zuſatz: 

: „Wenn in dem Sprengel eines Kreisgerichts außer der Stadt, 
in welchem ſich daſſelbe befindet, andere Orte, welche bisher 
Sitz größerer Gerichtsbehörden waren, vorhanden find, oder 
ſonſt an andern Orten ſich ein erhebliches Bedürfniß dazu er⸗ 
yibt, To können in demſelben einzelnſtehende Richter angeſtellt 
werden. Dieſe Einzelrichter werden aus den Mitgliedern des 
Gerichts erſter Inſtanz, auf deſſen Etat ſie ſtehen, durch den 
Juſtizminiſter kommiſſariſch abgeordnet. Sie können erforderli⸗ 
chen Falls auch als Ergänzungsrichter einberufen werden. Wenn 
die zu große Entfernung der Bezirke der Einzelrichter vom Sitze 
des Kreisgerichts oder ein ſonſtiges dringendes Bedürfniß es 
erfordert, ſo kann angeordnet werden, daß an einem der Sitze 
der Einzelrichter mehrere Richter von Zeit zu Zeit zuſammen⸗ 
treten, nur gewiſſe, nach Beſtimmung des Geſchäfts⸗Regu⸗ 
latſvs, kollegialiſch zu erledigende Angelegenheiten als Depu⸗ 
tation des Kreisgerichts zu verhandeln und zu entſcheiden. 
Beſtändige auswärtige kollegialiſche Deputationen find dage⸗ 
gen nur in ſolchen Fällen zu errichten oder beizubehalten, wenn 
auch durch jene Einrichtung den Bedürfniſſen der Juſtſzpflege 
nicht angemeſſen entſprochen werden kann.“ 

Außerdem find noch einige Amendements eingebracht. 
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Der Juſtizminiſter empfiehlt die Zufäge der 
mit Beſeitigung der beſtändigen Senna W a 1 
Zahl der von dieſen verhandelten Sachen mit dem Koſtenaufpande 
in keinem Verhältnſß ſteht. € £ E 
$. 21 wird mit obigem Zufage und unter Verwerfung ber dn, 
dements angenommen. BR) 
$ 22, betreffend die Zuſtändigkeit der Kreis: und Stadtgericht 
wird mit den von der Kommiſſton beantragten Zufätzen ange 
nommen. - 
$. 23, die Aufhebung der Kreisjuftizräthe betreffend, wird ohh; 
Veränderung angenommen. — Mt 


Die Fortſetzung der Berathung folgt in der nächſten Seng 


Zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer den .f 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Raumer, v. d. Heydt, v. ah 
v. Weſtphalen, für den Krankheits halber abweſenden uh 
miniſter der Juſtizrath Biſchoff. — 

Es wird zur nochmaligen Abſtimmung über das Amenbenn 

des Abgeordneten v. Vincke geſchritten. 5 

Das Amendement empfiehlt in einer Petitionsſache eine fhlu 

nige geſetzliche Regelung der Ausweiſungsangelegenheit. 


Der Antrag auf namentliche Abſtimmung wird hinxeſh 


unterſtützt. 

129 Stimmen find für und 118 Stimmen find gegen dag 
Amendement. Das Amendement des Abgeordneten v. Vindt, 
welches geſtern angenommen wurde, iſt alſo heute verworfin 
worden. (Bravo rechts.) 

Eine Interpellation in Betreff des beabſichtigten Baues eig 
Eiſenbahn von Poſen nach Breslau wird verleſen und der han, 
delsminiſter erklärt fie in längſtens acht Tagen zu beantworkeh, 

Tagesordnung: Bericht der Petitionskemmi ſion. 

Ueber eine Petition einer Anzahl Einwohner der Stadt Brel 
lau, welche darauf antragen: 

„Die Kammer wolle erklären: 1. die Einſetzung des edant 
liſchen Kirchenrathes und die von ihm ohne Auftrag und dal 
macht der evangeliſchen Kirche übernommene Ordnung un 
Verwaltung enkſpreche nicht dem nach Artikel 15, der dit 
faſſungsurkunde der evangeliſchen Kirche zuſtehenden Rag 
und es ſei 2. die Herſtellung einer korporatſpen Verkrellſ 


der evangeliſchen Kirche zur Wahrnehmung ihrer Rechte 


verfaſſungsmäßig zuerſt nöthige Schritt zur Ausführung t 
Beſtimmung des Artikels 15.“ 2 
beantragt die Kommiſſion: a 
„In Erwägung, daß die Ausführung des Artikels 15, M 
Verfaſſungsurkunde nicht zur Kompetenz der Kammer gel 
trägt die Kommiſſion darauf an, über diefe Petition zur 
gesordnung überzugehen.“ "ES 
v. Patow beantragt, die Petition einer beſondern Kommiflt 
zur Prüfung und Berichterſtattung zu überweiſen. | 10 
v. Auerswald: Ich unterſtütze den Antrag des Abgeoth 
v. Patow, weil derſelbe im Intereſſe der Kammer tigt, Mn 
man nicht glaube, daß dieſelbe über dergleichen wichtige ik 
fo leicht hinweggehe, und weil es im Intereſſe der Regierung! 
dieſe Angelegenheit einmal zum Austrag gebracht zu ſehen. 8 M 
tandfermann; Es ift von den Petenten in keiner 10 
nachgewiesen, ob fie einen äußern oder innern Beruf haben I 
Namen der evangeliſchen Kirche zu ſprechen. Ich beantragt 
einfache Tagesordnung. ! ad 
Urlichs: Die Kommiſſion ſpricht für den Uebergang Ju gn 
gesordnung das bedenkliche Motiv aus, daß die Wife 
Artikels 15. der Verfaffungsurkunde nicht zur Kompetenz der 


mer gehöre. Hierdurch ift ein Zweffel in Betreff der Komp 


. — —— DEE ̃ ̃ ͤ—ß‚ßjið U f — — — —rr?¾ . « ˙ ůdu] . 


der Kammer entſtanden, und der Uebergang zur Bagesndal 


würde ein bedenkliches Präjudſz enthalten. 


giek: Die Kammer iſt nicht kompetent, in das innere Weſen 
du nangelifhen Kirche einzugreifen. Ginge eine ſolche Petition 
Betreff der katholiſchen Kirche ein, ſo würde jeder mit ihr über⸗ 

Mit der evangeliſchen Kirche verhält es ſich nicht 


ſtimmen. \ . 
ö Me mit der katholiſchen. In Betreff der Einſetzung des 
dhaklüchenraths, wozu der König befugt geweſen, beſteht ein 


Streit innerhalb der evangeliſchen Kirche und in dieſen Streit ſich 
Fzlleſſen iſt die Kammer nicht befugt, 5 

per Miniſter für geiſtliche Angelegenheiten: 
dnn keel 15, der Verfaſſungsurkunde ſagt, daß die evangeliſche 
hl die katholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnen 
 nbommalten. Daraus folgt, daß die Kammer nicht in die in⸗ 
Fenn üngelegenheiten der evangeliſchen Kirche eingreifen darf. Man 
maß die mern und die äußern Angelegenheiten der Kirche aus⸗ 
\ inner halten. Wenn es ſich um die Frage handelt, ob die 
Fame für irgend einen kirchlichen Beamten beſtimmte Geldſum⸗ 
min bewilligen will, fo iſt fie in ihrem Rechte, wenn ſie ſich in 
Alke Erörterung der Rechtsverhältniſſe einläßt. Sie hat ſich aber 
gledann (don dabei zu beruhigen, wenn die rechtlich bisher von 
Niemanden angezweffelten Organe der evangeliſchen Kirche ihr 
gegenüber erklären: wir find die Organe der Kirche und verlangen 
neo her Kirche zuſteht. Im vorliegenden Falle behaupten einige 
( Nitgliever der evangeliſchen Kirche, es geſchehe ihnen innerhalb 
fu Kirche Unrecht. Wollte die Kammer ſich auf dieſe Beſchwerde 
hlaſsen, fo würde ſie ſich in die innern Angelegenheiten der Kirche 
„ mifhen, Eine ſolche Einmiſchung würde jeder rechtlichen Begrün⸗ 
bung und darum auch jedes rechtlichen Erfolgs entbehren. In dem 
Mikel 15, der Verfaſſungsurkunde ſteht kein Wort über 
ble orm der Verfaſſung der Kirche. Es ſteht auch 
nichts darin über die Ausführung dieſes Artikels; er braucht 
icht ausgeführt zu werden, (Unruhe), denn die Aus⸗ 
führung iſt eine innere Angelegenheit der Kirche. In Betreff der 
kelholſſchen Kirche würde über eine ſolche Frage kein Zweifel fein, 
Die epangeliſche Kirche hat von der Kammer keine ſchlechtere Be: 
handlung zu erwarten als die katholiſche, und fordert mit demſel⸗ 
han Rechte wie die katholiſche, daß man ihr ihre eigene Ordnung 
fat überlaſſe. [Man hat geſagt, die evangeliſche Kirche habe 
Kine Verfaſſürg. Sie hat eine, fie iſt in den Reformationsſchrif⸗ 
im und in den Schriften der Rechtslehrer enthalten. Sie hat 
Allgahre beftanden. Ohne eine Verfaſſung wäre fie nichts. Nach 
Allie Berfaffung hat der Landesherr das Kirchenregiment. Dieſes 
- Mrolfiändig anerkannt und noch bis auf den heutigen Tag in 
Allfamkeit, Dieſes Kirchenregiment iſt keine äußere Beſchrän⸗ 
fing, Der Landesherr ſteht in der Kirche, er dient ihr mit ſeiner 
t und ift die Stütze, an welche fie ſich anlehnt. Die Regie: 
Ang wird innerhalb der Kirche ausgeübt durch feſt geordnete Be⸗ 
ien, Oleſelben find, obwohl vom Könige ernannt, wahrhaft 
liche Behörden. An dieſen Grundſätzen wird entſchieden feſt⸗ 
Iten, Niemals wird daran gedacht werden, der evangeliſchen 
Kann ne Berfafung zu geben oder für fie eine konſtituirende Ver⸗ 
IN ng zu berufen, die ihre Exiſtenz dem Zufall überlaſſen 

, Ich empfehle die einfache Tagesordnung. 
110 gamentlicher Abſtimmung wird die einfache Tagesord⸗ 
90 209 gegen 69 Stimmen angenommen, 

1 e eſezentwurf, betreffend die Todeserklärung verſchollengr 
n ‚eben, wird nach dem Antrage der Kommiffion mit den von 


aßen Kammer vor 8 is kuf 
i Mumme. vorgeſchlagenen Abänderungen ohne Diskuſſion 


neh der Bericht der Central⸗Budget⸗Kommiſſion, betreffend 
l 


— ———— — —ͤ — 
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Dakung der Bedürfniſſe der Kammer zu leiſtenden Zah: 


Be: Abgeordnete Simfon beg 
plan 0 ntragt dieſen Gegenſtand wegen 
Mn Fhigkeit vorläufig Auel . 5 


5 NE Antrag wird von der Kammer angenommen, 
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Berlin, den 12. Februar. J. J. Majeſtäten der Kö⸗ 


nig und die Königin haben auf einige Zeit Allerhöchſtihre Re⸗ 


ſidenz im Schloſſe zu Berlin genommen. 


Berlin, den 12. Februar. Der Neuen preußſſchen 
Zeitung zufolge hat Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen die pommerſchen Abgeordneten der Kammern und 
andere angeſehene Bewohner der Provinz, welche dem 
Prinzen die Bitte vortrugen, Ihre Reſidenz zeitweiſe in 
Pommern zu nehmen, ſehr huldvoll empfangen, wenn 
gleich für den Augenblick eine Gewährung der Bitte nicht 
möglich war. Der Prinz richtete in kräftigen Worten die 
Aufforderung an die Abgeordneten, die pommerſche Treue 
auch jetzt zu bewähren durch regen Eifer für die Wieder⸗ 
gewinnung dauernder und ſichrer Grundlagen für die ge⸗ 
deihliche Entwickelung unſeres innern Staatslebens. Se, 
Königliche Hoheit ſchienen die dazu nöthige Baſis in der 
neuen Gemeindeordnung zu vermiſſen. Mit deſto vollerer 
Anerkennung gedachte der Prinz des Geiſtes der Treue und 
des Gehorſams, der ſich bei der Mobilmachung kundgegeben. 

g He 


Berlin, den 12, Februar. 


Der Amtsrath Bennecke 


zu Staßfurt hat aus einem Theile der von ihm als Abge⸗ 


ordneter zur Zweiten Kammer bezogenen Tages- und Reiſe⸗ 
gelder für die Stadt Staßfurt eine Stiftung zum Beſten 
der Armen gegründet, wozu Se. Majeſtät der König die 
landesherrliche Genehmigung gegeben. 


Berlin, den 13. Februar. Man hat ſich gewundert, 
daß den Dänen die Beſetzung des Kronwerks von Rendsburg 
zugeſtanden worden iſt. Folgendes giebt darüber einen be⸗ 
ruhigenden Aufſchluß. Es kam überhaupt auf eine Scheide⸗ 
linie an. Dieſe glaubten die Großmächte in der Eider an⸗ 
nehmen zu dürfen. Militäriſche Gründe, die Beſetzung des 
Kronwerks zu verweigern, waren nicht vorhanden. Denn 
der Beſitz des Kronwerks hat nur für Denjenigen militäri⸗ 
ſchen Werth, der zugleich im Beſitz der Stadt und Feſtung 
Rendsburg und des Ravelins iſt. Für ſich allein bildet es 
keine haltbare Poſition. Dieſes Kronwerk, deſſen Kehle 
offen iſt, wird nämlich in ſeiner ganzen Ausdehnung von 
den Baſtionen aus und von dem Ravelin beherrſcht, und 
könnte alſo von den Dänen nicht gehalten werden, wenn 
es zu Feindſeligkeiten kommen ſollte. Mit der übrigens 
geringen Beſetzung des Kronwerks iſt alſo weder der Ent⸗ 
ſcheidung, noch der Ehre der deutſchen Großmächte etwas 
vergeben worden. 


Der Oberrabbiner Dr. Schwabacher in Schwerin hat bei 


dem Generalkommando des 5ten Armeekorps beantragt, im 


Bereiche dieſes Korps für die bei demſelben ſtehenden Solda⸗ 
ten jüdiſchen Glaubens einen Rabbiner anzuſtellen und ſich 
ſelbſt für dieſes Amt zur Dispoſition geſtellt. Ob man guch 


darauf eingehen wird, iſt ſchon deshalb fraglich, weil bei der 


Linie und Landwehr des fünften Armeekorps zuſammen ſich 


noch nicht 200 juͤdiſche Soldaten befinden. 


. * 


ER Yubalt:Deffan. > 
Deffau, den 13. Februar. Das herzogliche Konſi⸗ 
ſtorjum hat folgende auch für weitere Kreiſe intereſſante Be⸗ 


kanntmachung erlaſſen: 3 

„Nachdem auf dem Wege ber Geelforge, namentlich in 
öffentlichen Religionsvorträgen und Anſprachen an die Ge: 
meinden, von Seiten der evangeliſchen Geiſtlichen die noͤthigen 
Ermahnungen und Warnungen zur Verhütung des bedauer⸗ 
lichen Abfalls von der evangeliſchen Kirche in unſerm Lande 
geſchehen find, leider aber der Erfolg dieſen treu und redlich 
gemeinten Bemuͤhungen bei Vielen nicht entſprochen hat: 
ſo ſieht ſich das herzogliche Konſiſtorium als Oberkirchen⸗ 
behoͤrde nach Pflicht und Gewiſſen nunmehr gendthigt, zur 
Abwehrung weiter greifender Verirrungen, welche, wie wir 
meinen, groͤßtentheils nur aus Unkunde und Verleitung herz 
vorgehen, und zur Wahrung der Rechte der evangeliſchen 
Kirche, zunächft folgende Verfügungen zu erlaſſen, und wird 
den ſaͤmmtlichen Herren Geiſtlichen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche hiermit aufgegeben, dieſe Verfuͤgung beim nichſten 
Gottesdienſte von den Kanzeln herab ihren betreffenden Ge⸗ 
meinden durch Ableſung bekannt zu machen, auch auf pünkt⸗ 
liche Erfüllung derſelben bei eigener Verantwortlichkeit zu 
halten und eine Uebertretung derſelben nicht zu dulden: A) 
diejenigen, welche zu der ſogenannten freien Gemeinde über⸗ 
treten, hoͤren auf, Mitglieder der chriſtlich⸗evangeliſchen 
Kirche zu ſein und gehen aller der Rechte verluſtig, die ihnen 
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Wege Geld herbeizuſchaffen ſei. Eine gewöhnlcche Antik, 


iſt nicht wohl möglich, da zu einer ſolchen die Zuſtimma 
der Ständeverſammlung erforderlich iſt. f 


In einem Beſchluſſe des Miniſteriums vom 7 Iimuat, he 


treffend die Handhabung der Disciplin gegen die Volkzſchll⸗ 


0 
0 


lehrer, kommt folgender Paſſus vor: Der Bezirködiunkur | 


hat diejenigen Volksſchullehrer, welche ſich bei den mit zin 
Amte eines Jugendlehrers ſchlechthin unvereinbaren Bell 
bungen der letzten Jahre betheiligt haben, perſönlich volle 
fordern, um in der gedachten Beziehung eine perſünſche 


nachdrückliche Zurechtweiſung und die ernſtliche Bedrohug 


zu empfangen, es werde gegen fie, welche ſchon jetzt die eh 
laſſung von ihrem Amte durch ihr frevelhaftes Treiben un 
wirkt hätten, mit dieſer Entlaſſung, von welcher man fir 
jetzt noch, um ihnen Zeit zur Beſinnung und Beſſerung y 
geben, abſehe, unverweilt vorgefchritten werden, went 


in ihrem Berufe ſich nicht der gemeſſenſten Ordnung und Ein - 


gezogenheit befleißigen oder ſich irgend eines Dlenſtfihlaß 
ſchuldig machen würden. Insbeſondere iſt ihnen die Thi 
nahme an ſogenannten Schulſynoden oder dergleichen auf äh 


ſogenannte Emanzipation der Schule abzweckenden Br | 


ſammlungen und die etwanige Betheiligung bei aufregendin 


als ſolche zuſtanden, a) ſie find ausgeſchloſſen von der Theil⸗ 


nahme an dem heiligen Abendmahl in der evangeliſchen Kirche, 
b) dürfen in derfelben nicht aufgeboten und getraut werden, 
e auch keinerlei Dankſagung in derſelben empfangen, d) 
können ein chriſtlich kirchliches Begraͤbniß nicht erhalten, e) 
duͤrfen in der evangeliſchen Kirche kein kirchliches Amt als 
Kuͤſter, Kantor, Organiſt, Kirchenvorſteher, Balgentreter, 
Lauter ꝛc. bekleiden, auch nicht Mitglieder des chriſtlich evan⸗ 
geliſchen Waifenamtes fein, () dürfen über ihren kirchlichen 
und religioͤs ſittlichen Lebenswandel kein Zeugniß von einem 
Evangeliſchen ausgeſtellt erhalten, 2) haben keinen Antheil 


gan den Spenden, Stiftungen und Praͤbenden aus evangeliſch 


kirchlichen Inſtituten, h) duͤrfen bei den Taufhandlungen in 
den evangeliſchen Gemeinden weder als Pathen noch ſonſt 
wie thaͤtigen Antheil nehmen. 2) Bei der Beſtellung evan⸗ 
geliſcher Taufen muͤſſen von jetzt an jedesmal auch die Namen 


der Taufpathen der betreffenden Kirche mitangezeigt werden.“ 


3) Der Zuruͤcktritt eines Mitgliedes der freien Gemeinde zur 
evangeliſchen Kirche geſchieht nur durch Genehmigung des 
Herzogl. Konſiſtoriums auf Antrag und Zeugniß eines evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen, welcher in einem ſeelſorgeriſchen Um⸗ 
gang mit dem Betreffenden, deſſen Glauben gepruͤft und 
von der Aufrichtigkeit der Umkehr ſich uͤberzeugt hat. 4) 
Da die ſogenannten freien Gemeinden das chriſtliche Glau⸗ 
bensbekenntniß verworfen haben, fo haben etwaige Taufen 
und Konfirmationen derſelben bei der evangeliſchen Kirche 
keine Giltigkeit und iſt eine Theilnahme an dieſen Hand⸗ 
lungen von Seiten evangeliſcher Chriſten kirchlich nicht zu⸗ 
laͤſſig. 5) Eidesverwarnungen an Mitglieder der ſogenannten 
freien Gemeinde von evangeliſchen Predigern duͤrfen nicht 
ſtattfinden. 6) In allen zweifelhaften Faͤllen haben die 
Prediger zuvor dem betreffenden Superintendenten oder dem 
Herzogl. Konſiſtorio davon Anzeige zu machen und nähere 
Weſſung zu gewaͤrtigen, wie wir denn uͤberhaupt uns vor⸗ 
behalten, weitere nothwendig werdende Verfügungen zu 
ſeiner Zeit zu erlaſſen.“ 5 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 9, Februar. Herr Haſſenpflug beſchäftigt 

ſich mit der intereſſanten Frage, wie auf außerordentlichem 


und den Standpunkt des Lehrers verrückenden Zeilſcheifeg 
bei angemeſſener Disciplinarſtrafe, nach Befinden Entlafun 
vom Amte, zu unterſagen. 8 „ 

Kaffel, den 11. Februar. Heute iſt die Friſt abe) 
laufen, innerhalb welcher die kurheſſiſchen Offiziere iin 
Erklärung abzugeben haben, ob fie alle ihnen wegen dn 
Durchführung der September Verordnungen zugehen 
Befehle vollziehen wollen. Dem Vernehmen nach hin 
ſämmtliche Offiziere eine ſolche Erklärung abgegeben. O 
neu ernannte kurheſſiſche Kriegsgericht hat feine Thälſlhl 
noch nicht begonnen. Dagegen iſt eine aus bairischen an 


öſterreichiſchen Stabs⸗Offizieren beſtehende Unterſuchüngt 


kommiſſion niedergeſetzt, welche die Frage erörtern fol, h 
und gegen welche kurheſſiſche Offiziere nachteſglich dit 
Unterfuhung wegen ihres Verhaltens in Betreff det Ee 
tember-Verordnungen einzuhalten fei, Von dem Ausf 
dieſer Berathungen wird es abhängen, ob neben den halt 
beſtehenden Kriegsgerichten noch ein anderweitiges für h 
heſſiſche Offiziere niedergeſetzt werden wird oder nicht, 


In dem Dorfe Weiterode bei Rotenburg wurde ei | 


in der Nacht ein balriſcher Wachtpoſten von fünf mit Ale 


un bewaffneten jungen Burſchen angefallen. As ihm 


einen Ruf die Wachtmannſchaft zu Hülfe kam, entfpragi! 
die Angreifenden bis auf Einen, der ſich vergeblich zut Dit 
feste Er iſt hiecher gebracht und wird vor das Bundle 
Kriegsgericht geſtellt werden. Uebrigens liegen DI 
Angriff nicht politiſche Motive zu Grunde, ſondern n 
Eiferſucht. > f 
Freie Stadt Frankfurt. 1 
Frankfurt, den 12. Februar. Der preußfſche elan 
Herr v. Savigny wird ſich auf einige Zeit nach Berlin 


midi, 


m und inzwiſchen von dem Generallieutenant v. P eucker 
| 115 wieder als Bundeskommiſſar in Kaſſel von dem 


ſhmaltgen preußifchen Juſtizminiſter v. Uhden vertreten 


Herzogthum Naſſau- 

Miedbaden, den 10. Februar. In der den Johan- 
nieberg betreffenden Rechtsfrage hat der Miniſterpräſident 
, Vintingerode in der Kammer noch folgende nähere Mit⸗ 


hung gemacht. Die Differenz über den Johannisberg 


lt von 1815 her. Als im Jahre 1809 das naſſauiſche 
Sdeüergeſeb erſchien, wurde ſogleich von franzöſiſcher Seite 
gegen eine Beſteuerung des Jehannisberges Verwahrung 
cingelgt, Damals wurde dieſe Angelegenheit nicht erledigt 


Und botüber kam das Jahr 1815. In den damaligen Staats⸗ 
urigen wurde der Johannisberg an die Krone Oeſterreich 


igeteten. Der allgemeine Ausdruck der Abtretung, en 


bub propriete et souverainété, iſt von öſterreichiſcher 


Site dahin erklärt worden, daß auch der Johannisberg mit 


 Onubsrainetät von Naſſau abgetreten ſei. Das damalige 
Olralgouvernement in Mainz ergriff für Oeſterreich Beſitz 
un Johannisberg und hat zum Zeichen der Beſitzergreifung 


Ind öſterreichiſche Wappen an dem dortigen Schloſſe anſchla⸗ 
gen laſen. Die naſſauiſche Regierung hat fofort Proteſt 
ingelogt und behauptet, daß die Souverainetät über den 
Ihannisberg durch die Staatsverträge keineswegs von Naſ⸗ 
au an die alllirten Mächte und an Oeſterreich insbeſondere 
Algelteten worden ſei. Die Sache blieb ſtreitig bis 1818, 


ho die Behörden eine Grundſteuer-Erhebung und Häuſer⸗ 


Stürerhebung auf die Domaine Johannisberg in Voll⸗ 
ſehung ſetzen wollten. Die Gegenſeite proteſtirte und eine 
Ehukterhebung hat nicht ſtattgefunden. Die Steuer wurde 
Als lS lediglich einfeitig vorgemerket, bis im Frühjahr jenes 
Ihres die Frage in der bekannten Weiſe in Bewegung kam. 
Enhald damals die Anforderung einer Steuerzahlung an den 
Fiſen Metternich kam, hat derſelbe feine frühere Verwah⸗ 
ung bei nicht anerkannter Souverainetät erneuert und die 


esche Regierung hat ſich jener Verwahrung angeſchloſſen. 


Auch die darauffolgenden Verhandlungen, insbeſondere 


dlc den Staatsvertrag vom 1. Januar 1851 iſt die Ange⸗ 


hnhrit dahin erledigt worden, daß Defterreich die Souve— 
klagt Naſſaus über die Befigung Johannisberg zugeſtan⸗ 
Im und anerkannt hat. Jedoch find beide Theile auf ihren 
Auptungen über das frühere Souverafnetätsverhältniß 


Ahn gehlſeben. Beide Theile haben ſich aber auch dahin 


ht, daß vom 1. Januar 1851 an die volle Steuerpflicht 
Ahanniabergs nach Maßgabe der Geſetze des Herzogs 
uns hiſtcht. In Betreff der Steuerrückſtände hätte können 
Ulurdestechtlſches Vermittelungsverfahren eingeleitet wer⸗ 
1 0 abgeſehen von dem ungewiſſen Ausfall deſſelben 
19 nähtend deſſen nicht mit einer Steuererhebung gegen 
inn des Johannisberges vorgeſchritten werden. Unter 
0 N Serhältniffen hat die Regierung von Naſſau den Vers 
9 mt Oeſterreich dahin eingegangen, daß die beſtrittenen 


= mu = 


Steuerrückſtände des Johannisberges bis zum 1. Jan. 1851 
niederzuſchlagen ſind. Was die baaren Vorlagen betrifft, 
welche früher für Steuerrückbergütungen aus Dominialmit⸗ 
teln geleiſtet worden ſind, und deren Summe 7000 Gulden 
beträgt, ſo hat der Fürſt Metternich übernommen, dieſe 
baaren Vorlagen an die Staatskaſſe zu erſetzen. Sie ſind 
bereits an die herzogliche Staatskaſſe eingezahlt worden. 
Seit dem 1. Januar 1851 beſteht alſo ſowohl über die Sou⸗ 
verainetät als über die volle Wirkſamkeit unſerer Finanzgeſetze 
kein Zweifel mehr. a N 


Großherzogthum Heſſen. 

Zu Darmſtadt hat ſich am 12. Februar der Kammerdiener 
des Grafen v. Görlitz, Namens Schiller, erſchoſſen. 
Schiller war als Zeuge bei dem bekannten Stauff [hen Pro⸗ 
zeß betheiligt und man iſt geſpannt, aus den bei dem Selbſt⸗ 
mörder vorgefundenen Briefen zu erfahren, was ihn zu die⸗ 
ſer That bewegt hat. 

Württemberg. - 

In dem großen Prozeß von Rau und Genoffen zeugte 
ein Mann gegen Erſteren, der eine ganze, vor 2½ Jahr 
von Rau gehaltene Rede Wort für Wort wiedergab. Der 
Mann, der dieſes Rieſengedächtniß beſitzt, iſt der Schultheiß 
Letſch von Zillingen, welcher einſt ſelbſt Unterſuchungsge⸗ 
fangener, eine lange, im Jahre 1839 gemachte Protokoll⸗ 
angabe, im Jahre 1845, nach vollen 6 Jahren, wortgetreu 
zu wiederholen wußte. 


Freie Stadt Lübeck. 
Lübeck, den 11. Februar. Auf zwei däniſchen Kriegs⸗ 
dampfſchiffen find heute 1000 Mann ſchleswig⸗holſteiniſche 
Kriegsgefangne aus Kopenhagen in Travemünde angekommen. 
Dieſelben gehen, ohne Lübeck zu berühren, nach Kiel zum 
Generalkommando. a 
Schleswig ⸗Holſtein. 
Rendsburg, den 10. Februar. Bei der Beſetzung 
des Kronwerks ſchien es anfangs zweifelhaft, ob das hart 
an der Kanalſchleuße belegene Zollgebäude von den Dänen 
beſetzt werden würde; nachdem aber öſterreichiſche und dä⸗ 
niſche Offiziere die Lokalität in Augenſchein genommen hat⸗ 
ten, wurde das Zollgebäude den Dänen eingeräumt. Jetzt 
ſtehen die däniſchen Poſten an dem einen und die öſterreichi⸗ 
ſchen an dem anderen Ende der Schleußenbrücke. Es iſt 
nur der jenſeit der Eider belegene Theil des Kronwerks von 
den Dänen beſetzt, welcher aber die Werke deſſelben bis auf 
einen unbedeutenden Wall ſämmtlich einbegreift. Däniſche 


Soldaten werden nicht über die Schleußenbrüde gelaſſen. 


Geſtern iſt auch öſterreichiſche Artillerie hier angekommen. 
Rendsburg, den 11. Februar. Die Polizei hat heute 
an die Bewohner der Stadt Rendsburg eine Anſprache er⸗ 
laſſen, worin ſie dieſelben unter Anerkennung der bisher 
beobachteten Ruhe und Beſonnenheit dringend erſucht, ſich 
jeder Reibung mit dem Militär und aller unzulaſſigen Des 
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monſtration zu enthalten, damit nicht das fonft Erlaubte 
verboten werden müſſe. Der Patriotismus, der die Sache 
des Landes wahrhaft liebe, werde ſich nicht in ungebührlichen 
Demonſtrationen beurkunden, ſondern ſich mit ſelbſtüber⸗ 
windender Faſſung, mit ſtolzem Bewußtſein des Rechts, 
aber mit gelaſſener Ergebung in das Unvermeidliche fügen. 
Altona, den 11. Februar. Nach dem Einrücken der 
öſterreichiſchen Truppen veranlaßte die zudringliche Neugier 
des Publikums vor der Wohnung des Generals Zobel eine 
kleine Reibung zwiſchen der neugierigen Menge und den öſter⸗ 
reichiſchen Wachtpoſten, die aber weiter keine Folge hatte, 
als daß ein Trupp öſterreichiſcher Soldaten die Straße ſäu⸗ 
berte. Es iſt zu den ſchon hier befindlichen Truppen heut 
noch Kavallerie und Artillerie hinzugekommen. Zwei Regi— 
menter öſterreichiſcher Dragoner werden noch erwartet. 


et er r e eh. 

Wien, den 11. Februar. Da die längſt beſtehenden 
Verordnungen bezüglich auffallender Trachten und Abzeichen, 
die als politiſch anzuſehen ſind oder denen man eine politiſche 
Tendenz zum Grunde legen könnte, nicht gehörig beachtet 
werden, fo hat die Militär: Stabt- Kommandantur durch 
Bekanntmachung alle auffallenden Anzüge und Trachten, die 
als politiſche Abzeichen betrachtet werden könnten, unter⸗ 
ſagt und die Stadthauptmannſchaft angewieſen die Ueber: 


kretenden zur Strafe zu ziehen. 


8 Frankreich. 
Paris, den 10. Februar. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wurde das Dotationsgeſetz bei zahlreicher 


Verſammlung und überfüllten Tribünen verhandelt. Zus 


nächſt erklärt ſich der Juſtizminiſter gegen den Ausſchuß⸗ 
bericht und tadelt, daß aus der Kreditforderung eine politiſche 
Frage gemacht worden ſei. Nicht eine einzige Thatſache im 
Leben des Präſidenten rechtfertige die Beſorgniſſe eines 
Staatsſtreichs, gegen welchen derſelbe vielmehr ausdrück⸗ 
lich proteſtirt hat. Ein Abgeordneter ſagt: „Die Dotation 
iſt überflüſſig, fie würde den Präſidenten nur in feiner Ans 
maßung beſtärken.“ Montalembert ſagt: „Die Land⸗ 
leute nehmen an den 25 Franken, welche die Repräſentanten 
täglich erhalten, mehr Anſtoß, als an der Dotation des 
Präſidenten. Die Bauern, die für ihn geſtimmt, haben 
ihn zum Kaiſer zu machen geglaubt. (Großer Lärm.) Die 
größte Beſchwerde gegen den Präſidenten iſt die Abſetzung 
des Generals Changarnier geweſen. Ich will lieber für das 
Elyſee einſtehen, als den böſen Leidenſchaften der Demagogie 
ſchmeicheln. Napoleon repräſentirt unter uns die einzig 
legitime Autorität. Ich bin hier nicht ein Sachwalter, 
ſondern ein Zeuge des Präſidenten, der in Nichts gegen die 
große Sache der Ordnung gefehlt hat. Die Nationalver⸗ 
ſammlung iſt lange nach dem Präſidenten gewählt worden. 
Wem iſt die Wiederherſtellung der Ordnung, die Wiederbe⸗ 
feſtigung der Geſellſchaft zu danken? Dem Erwählten vom 
10, Dezember. Der Präſident hat nach dem Mißtrauens⸗ 


io 


votum fein Miniſterium entlaffen, 
fein. Sie tragen dem gar keine R 
Mißtrauen jetzt gegen den Präſident 
gegen einen der größten und verble 
barkeit, den Sie damit begehen. 


ohne dazu berpfi let zu 
echnung und 1 9 y 


mein Lob gar nicht verdiente, ſo würden Sie doch 
gegenwärtigen Lage des Landes eine verderbliche Bahn be 
treten, wenn Sie bei Ihrer Feindſeligkeit gegen ihn beharkeh, 
Halten Sie alſo ein mit dieſem unnatürlichen Stiege, he 
nur unſern gemeinſamen Feinden zum Nutzen gereichen kann, 


Dieſer gemeinfame Feind iſt der Sozialismus.“ 


1 


en felbft, Ich protsfin. 
ndetſten Akte der ündank 


Und wenn der Präſſhent 


bei der 


dl 


namentlicher Abſtimmung find 294 für und 396 aeg 


die Dotation. Dieſelbe iſt alfo m 


jorität verworfen. 


it großer Mü 


Die Nationalverſammlung hat die vom Ausſchuß verlangt 
Autoriſation zur gerichtlichen Verfolgung des Repräſentanlg 
Fürſt Ney von der Moskowa faſt einſtimmig angenommen, 

Paris, den 11. Febr. Das Miniſterium bleibt, aut 
der Verwerfung der Dotation. Die beabſichtigte Natlongl 
ſubſkription, obſchon eine freiwillige und nationale, und a 


auffallendes Zeichen der Sympathie f 
wird von dieſem zurückgewieſen. 
Das Kommando über die pariſer Garniſon iſt in, 


ür den Präffbentn, 


77 
drei Oi. 


viſionen getheilt worden, welche von den Generalen Carel, 
Guillabert und La Vaſſeur befehligt werden. | 
Paris, den 12. Febr. Die Verwerfung der Dotalian | 
hat auf der Börſe keine Wirkung hervorgebracht, MI. 
ſah dieſem Reſultate ſeit mehreren Tagen entgegen. 
Der Kaiſer von Rußland hat den Degen Napolkond, 
den dieſer in der Schlacht von Marengo getragen, fit 
50,000 Rubel an ſich gekauft. ö 
Obwohl der Präfident die be. 
abſichtigte Nationalſubfkription, zur Entſchädigung für ie 
verweigerte Dotation, entſchieden abgelehnt hat, fo eröffnet 
doch das Journal „Pays“ eine ſolche und gibt ſechs Otte gh 
wo Beiträge angenommen werden. 


Paris, den 13. Februar. 


Graßhrttannten und Irland. 


London, den 8. Februar. 


wieder die Gefahr eines Kaffernkrieges. 
niſten herrſcht ein paniſcher Schrecken. 


ect 


Der Kaps Kolonie deal 


Unter den Kolbe 
Der Gou bern 


Sir Harry Smith hat ſich an der Spitze aller Garnſſolte 
truppen in Eilmärſchen an die Grenze begeben, wo es hai 
fein ſoll. Die Kaffern b 
klagen ſich bitter über die britiſche Regierung und bringen 
eine Menge Beſchwerden zur Rechtfertigung ihres Mf 
vergnügens vor. Man hofft, Sir Harry werde dieſe Be 
ſchwerden gründlich unterſuchen und denſelben, wenn ft 
gegründet ſind, nach Kräften abhelfen, damit die Kolonle 
nicht in einen neuen koſtſpieligen Krieg mit den eingebornen 


Im Oberhauſe werden 


zu ernſten Unruhen gekommen 


Stämmen verwickelt werde. 
London, den 10. Februar. 


zahlreiche. Petitionen gegen die paͤpſtlichen Ueberg 
den Tiſch des Hauſes gelegt. 


1 


ee auf | 


qm Unterhauſe werden eine Menge antipäpſtlicher 
palenen überreicht. In Betreff der Blokade von Sal⸗ 
Gentral- Amerika erklärt Lord Palmerſton: „Die 
Höbkade fei beſchloſſen wegen Forderungen britiſcher Kauf⸗ 
lte bis zum Betrage pon 20,000 Pfund Sterling. { Die 
Bipierung von San Salvador hat die Schuld ausdrücklich 
amelannt, ihre Tilgung aber unter allerhand nichtigen 
Vorwänden berweigert, eine Politik, welche auch die andern 
lb amerikaniſchen Republiken befolgen, und wovon blos 
Bunosz Apres eine rühmliche Ausnahme macht.“ Auf 
1 iche Anfrage wegen der Induſtrie⸗Ausſtellung erklärt Sir 
| 

' 


\ 
1 
. pndor in 


1 


Guy, daß allerdings eine Vermehrung der Polizeimann— 
ſcthaſt ſtattfinden werde; wegen der großen Maſſen von 
Autlindeen, die in Uniformen und mit Seitengewehren 
(ch England kommen würden, habe man aber mit den 
| fund Mächten durchaus keine Noten gewechſelt. (Ge⸗ 
ther) Sodann wurde die Debatte über die Bill in 
N Bitreff der katholiſchen Titel wieder aufgenommen, aber 
| nicht zu Ende gebracht, ſondern wieder vertagt. 
J Aka lite n. 
Turin, den 5. Februar. Miniſter Siccardi hat fein 
, Portfeuille wegen Krankheit dem Minifter des Innern 
, Abergeben. Die kränkende Ueberzeugung, daß feine Stellung 
unhal bar ſei, foll die Haupturſache feiner Krankheit fein. 


Die Deputirtenkammer hat ein Geſetz über die Regelung 


N ber Ingdfreiheit in Savoyen mit 112 gegen 7 Stimmen 
angenommen. 
Nom, den 3. Februar. Ein Beiſpiel von der Verwe⸗ 
4 gnbeit der in der Romagna herumſchweifenden Banden! 
Feoerlinopopoli, eine Stadt von 2000 Einwohnern, mit 
Muern, Thoren und einer kleinen Gensdarmeriebeſatzung, 
1 ande am 25. Januar von 200 Mann militäriſch organi⸗ 
g tm und wohl bewaffneten Leuten überfallen, die Gensdar— 
in taſch entwaffnet, die Thore und die Hauptgebäude mit 
- Arten verſehen und nach allen Richtungen Poſten ausge⸗ 
il, um zu verhindern, daß man nicht die Oeſterreicher 
A den nur eine Stunde entfernten Städten Forli und Gefena 
- MWöllferufe Die Bevölkerung befand ſich größtentheils @ 
iu Rhrater. Dorthin begab ſich eine Abtheilung, befegte 
Dr Ausgänge und drang auf die Bühne, dem Auditorium 
l giößte Ruhe empfehlend, da jeder Widerſtand unmöglich 
i Sodann wurden die Honoratioren aufgerufen, einzeln 
Nah Haufe geführt und zur Ablieferung der für einen jeden 
1 men Geldſumme genöthigt, während die Zurückblei⸗ 
bahn hiflichſt zur Uebergabe ihrer Geldbeutel, Uhren u. ſ. w. 
e Mpe wurden. Sodann zog die Bande unangefochten 
. 
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„ un damen, und nicht etwa zu Fuß, ſondern auf Wagen 
un hferden. 


Mapel, den 4. Februar. 


h Der Oberkriminalgerichts⸗ 
N 5 


N b das Urtheil⸗gegen die Angeklagten des politiſchen 
5 li Setta del Unita Italiana geſprochen. Drei An⸗ 
ali Find zu lebenslänglicher Galeere, mehrere zu 19 bis 


30jaͤhriger Haft in Eiſen, andere zu geringeren Strafen vers 
urtheilt worden. Zwei zum Tode Virurtheilte wurden von 
dem Könige ohne Umſtände begnadigt, der dritte erfuhr ſeine 
Begnadigung erſt, nachdem er ſchon in der herkömmlichen 
Tracht der zum Tode Verurtheilten, in die Todtenkapelle 
gebracht und die Anſtalten zu ſeiner Hinrichtung getroffen 
worden waren. Sie find zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe 
begnadigt. 
Schmeden und Norwegen. 


Stockholm, den 4. Februar. Der König hat geftern 
in Begleitung des Herzogs von Oſtgothland, Prinzen Os: 
far, die Reife nach Chriftiania zur Eröffnung des Storthing 
angetreten. Er wird am 8. Februar daſelbſt eintreffen. Die 
Repräſentanten ſind bereits zuſammengetreten. Prediger 
Herbig fungirt vorläufig als Präfident, 


Rußland und Polen. 


Der Kaiſer von Rußland hat folgende zwei Ukaſe erlaſſen; 
1) In Betracht der vorkommenden Unregelmaßigkeiten bei 
der Aushebung der Juden zu Rekruten befehlen wir, daß 
von nun an für jeden zum Termin nicht abgelieferten jüdiſchen 
Rekruten, außer dem fehlenden, noch drei Juden aus der 
Gemeinde, und zwar ſolche, die nicht jünger als 20 
Jahre ſind, ausgehoben werden ſollen. 2) In Erwägung 
des Rückſtandes der von jüdiſchen Gemeinden zu leiſtenden 
Abgaben befehle ich, daß diejenige Gemeinde, welche die 
auf ſie jährlich reparirte Rückſtandszahlung nicht leiſtet, für 
jede zweitauſend Rubel einen erwachſenen 
Juden aus ihrer Gemeinde einzuſtellen habe. 

Warſchau, den 10. Februar. Eine Deputation aus 
Peſth hat dem Feldmarſchall Fürſten Paskiewitſch das Di⸗ 
plom eines Ehrenbürgers dieſer Stadt überbracht. Sämmt⸗ 
liche Deputirten trugen bei der Ueberreichung die ungariſche 
Nationaluniform. Die Juwelen, mit denen der Dolmann 
des Grafen Zichy beſetzt war, hatten einen Werth von 
20,000 Gulden. Der Fürſt antwortete ſehr verbindlich in 
franzöſiſcher Sprache. 


Bermifchte Nachrichten. 
Rom, den 27. Januar. Spontini, der berühmte 
Komponiſt, iſt in ſeiner Vaterſtadt Jeſi, wohin er ſich be⸗ 
geben hatte, um den Winter daſelbſt zuzubringen, in der 
Hoffnung, feine Geſundheit dort herzuſtellen, am 14. San, 
vom Tode übereilt worden. Der rauhen Jahreszeit unge⸗ 
achtet hatte er einem Gottesdienſt beiwohnen wollen und ſich 
dabei eine Erkältung zugezogen, an deren Folgen er geſtorben 
iſt. Er war 1778 geboren und hat alſo ein Alter von 72 
Jahren erreicht. Die Zeit feines Glanzes fiel in die Jahte 
1807 und 1808, wo er in Paris zwei feiner Meiſterwerke, 
die Veſtalin und Ferdinand Cortez, ſchrieb. Im Jahre 
1820 wurde er als General⸗Muſik⸗Direktor der königlichen 
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Oper nach Berlin berufen, wo er zwanzig Jahre die Oper 
leitete und noch mehrere Opern ſchuf. Dann zog er ſich ins 
Privatleben zurück und hielt ſich abwechſelnd in Paris und 
in Italien auf. Die Bevölkerung ſeiner Vaterſtadt verliert 
in ihm einen Wohlthäter und wahrhaften Menſchenfreund. 


London, den 8. Februar. Zu der Großen Londoner 
Gewerbeausſtellung wird den Anmeldungsliſten zufolge von 
den Ländern des europäiſchen Kontinents Frankreich die 
meiſten Ausſteller ſchicken. Dann folgen die Zollvereins— 
ſtagten. Bruder Jonathan mit feinen rieſigen Fortſchritts⸗ 
beinen und Siebenmeilenſtiefeln iſt auch ſehr rührig. Alt⸗ 
England wird wohl aber das größte Kontingent liefern, 
insbeſondere Maſchinen und Wollen = und Baumwollen⸗ 
fabrikate. Aus Schottland iſtein Stubenofen angekündigt, 
der grade das Gegentheil von dem thut, was bisher für die 
Pflicht eines rechtſchaffenen Ofens gehalten wurde, der näm⸗ 
lich die Luft abkühlt, ſtatt ſie zu erwärmen. Ein andrer 
Ausſteller ebendaher ſoll eine Spinnmaſchine erfunden haben, 
an welcher Mäuſe als Arbeiterinnen verwendet werden kön⸗ 
nen. Jede Maus liefert jährlich ein Arbeitsquantum im 
Werthe von ſieben Schillingen, und wird ihren Lohn in 
Natural⸗Lieferungen beziehen, nämlich alle ſechs Wochen 
5 für einen Penny Hafermehl. 

In London gibt es im Ganzen 491 Wohlthätigkeitsan⸗ 
ſtalten, welche jährlich die ie Summe von 1,764736 
Pfd. St. verausgaben. Das Meiſte davon, nämlich 1 Mill. 
Pfd., wird durch freiwillige Beiträge aufgebracht. 


Der Fürſtentag. 


(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Be ſch hu ß.) 


Der gebeugte Balthaſar trat mit Mathilden in's 
Gemach. Ihre blaſſen, vom ſtillen Wahnſinn ver— 
ſtoͤrten Züge zeigten deutlich, daß der bittere Schmerz 
im Buſen, der Wurm im friſchen Kelche, nicht lang, 
mehr an dieſer holden Mädchenblüthe nagen werde, 
um ſie zum Tode zu entblättern. 

Der alte Mann küßte ehrfurchtsvoll das Gewand 
der Fürſtin, dann warf er einen Schmerzesblick auf 
die unglückliche Tochter und ſprach endlich: Seht hier 

mein armes Kind, Frau Herzogin. Rechnets ihr nicht 
ungünſtig an, daß ſie nicht nach Gebühr ſich Euch 
nähert. Das tiefſte Leid iſt tägliches Brot in meinem 
Haufe geworden; die Harfe unſerer Seelen iſt ver: 
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ſtimmt, und nur der Tod, der ja ſo Vieles Aue 
und gutmacht, wird wohl eine ſchönere Harman 
hineinbringen, indem er die alte Erdenharft mit nun 
himmliſchen Saiten bezieht. 1 
Er ſenkte das graue Ehrenhaupt. — e 
trat zu der Herzogin und preßte deren Hand an ih | 
Lippen. — Seid ehrfurchtsvoll auch von mir 1 
grüßt, hohe Frau! ſprach ſie. — Nehmt muh 
Klage um Euer betrübtes Mutterherz wegen des Ih, | 
glücks, das über Euer erlauchtes Haus gekommenſ e 
Sie ſtarrte ſinnend vor ſich nieder, dann aber f fi | 
fie plötzlich in erhöhtem, zitterndem Tone fort: Wi 
Himmels Rache hat den Frevler ereilt, der wh 
Jaroslaws Erdenlicht in Finſterniß verkehrte, d gh 
ihn mir zurück, den armen Blinden, deſſen Seel 
ſpiegel für Freud' und Leid zertrümmert iſt, in | 
ich nicht mehr wahrnehmen kann, was menſchlic in f 
bewegt. Das zarte koſtbare Gefäß für die Auffaſuß! 
der Lichtſtrahlen — das Auge — fehlt ihm nun, 6 
hat nur noch die ſtumme unbeholfene Gebärde, ie f 
Stimme Klageton zum Ausdruck feines Daſeins; nid 0 
mehr das Feuer des Blicks, das wahrhaft bin N 
redet. Denn der Kryſtall des Auges gehört dem g d 
feit, die Zunge aber ift ein Erbtheil dieſer Erde, ! © 
gebt ihn mir zurück, — flehte fie noch rührender = N 
kann ich auch feiner Augen Nacht nicht hinwegläthhh 
nicht hinwegſeufzen, ſo weiß ich doch, daß wenn d N 
dann ſtets als ein freundlicher Gedankenſtern an fl | 
ner Seele ſchimmern wird. O laßt mich ihn in 
und den Balſam der Liebe auf ſeine todten 4 
legen, fonft Akt das Thränenſalz zuletzt das Licht ill 
ner eignen hinweg, wenn mein Herz nicht ſrühtt y | 
rin ertränkt. Hier umfaſſ' ich Eure Knie, gilt | 


\ 


der Haft ledig. 


Mein armes Kind, beruhige dich, fllifterte hel 
zogin in von Wehmuth halb erſtickten Einen, 
fie die Unglückliche zu ſich emporhob. — J an 
dir den Bräutigam nicht vorenthalten. Geh dt | 
beſiehl dem Schloßvogt in meinem Namen, ben * 
heimſchreiber Jaroslaw herzuführen. N 

Da öffnete fih die Thür; und Jaroslaw ist 
der Hand Herzog Johanns herein. 
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ii Juoslaw! ſchrie die überraſchte Braut, bei feinem 
gl ihr tiefes, ſchneidendes Weh vergeſſend, und 
fit an feine Bruſt. — Geliebter Jaroslaw! hab 
h ch endlich wieder! darfſt du in unſer Haus kom⸗ 
it un; darf ich dich pflegen? O komm, komm lieber 
0 güde! Fällt auch nicht Morgen- und Abendroth 
I ind Sternenfchimmer mehr in dein freundliches Auge, 
in deiner Bruſt ſoll und wird es dennoch Tag 
ch, denn Mathilde wird dir und deinem Unglück 
h mau bleiben, ihre Augen werden die deinen fein, und 
N ui cn fanfter Traum wird fie das Leben deinem 
u Ihre ausmalen. 

s träumft du, Geliebteſte! fragte in entzückter 
f Umunderung Jaroslaw, und ſchaute die Geliebte 
hi nit zwei Frifhen glänzenden Augen an; was ſprichſt 


1 u bon Blindheit? ich verſtehe dich nicht. 


fi Gnechter Himmel, was iſt das? rief Mathilde in 
u freudigem Schreck und ſtarrte zu ihm empor. Eine 
be Thräne der Liebe fiel aus feinen ſchönen, ges 
(anden Augen auf ihr blaſſes Geſicht. — Er ſieht, 
m 0 helige Jungfrau, er ſieht! O all' ihr bittern 
Gghmerzen, die noch vor wenig Minuten mein Herz 
- tmpifteten, fahret hin; der Strahl aus dieſen Ster: 
I im hat Euch geheilt. O Jaroslaw! — Sie fanf 
0 kit vom lleberfluß der Freude auf's Neue an 
h dhe Brut 

M De Herzogin und Balthaſar drängten ſich um die 
he Scene. Der Greis war unfähig zu ſprechen. — 
/ I hängt dieſer glückliche Irrthum mit dem Gerücht 
i woslaw's Blindheit zuſammen? fo wendete die 
ir Nie Fünſin ſich an ihren Sohn. 

It Afolaus hatte dem Schloßvogt befohlen, den Sohn 
N alen Jonas, der als Wilddieb ergriffen wurde, 
10 bean zu laſſen, verſetzte Johann traurig. — Es 
chen. In tiefes Dunkel ſollte die grauſame 
00 Ih gehüllt werden, dennoch gelangte eine Kunde 
A in die Stadt. Von jenes Wilddiebs Verhaf⸗ 
I wußten nur Wenige, wohl aber war der dem 
hlaoſchreiber angeſchuldete Betrug und deſſen Ge⸗ 
en allgemein bekannt. Es erklärt ſich nun: 
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ne licht zu dem Glauben zu bewegen war, daß 


e Beilage zu Nr. 15 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


\ 4355 ängstliche Herz der Braut durch öffentliche 


Jaroslaw ſeine Augen auf des Herzogs Befehl ver⸗ 
loren hätte. f 

Ihr lieben Heiligen, bittet für ihn! flehte die Für⸗ 
ſtin mit empor gehobenen, ſchwimmenden Blicken und 
gefalteten Händen. — Ich will mich des Unglücklichen 
annehmen; ich will ihm das ſchreckliche Mißgeſchick 
vergüten, ſo weit es nur irgend in meiner Macht ſteht. 

Nikolaus hat bereits in ſeinem Teſtament für ihn 
geſorgt, bemerkte Johann. — Ich habe ſeinen Kerker 
geöffnet, und ihm meines fürſtlichen Bruders Reue 
und deſſen letzte Verfügung in Bezug auf ihn mit⸗ 
getheilt. 

So hat er doch bereut, ſagte Magdalene beruhig⸗ 
ter. — Nun, gelobt ſei der Herr. — Dann wendete 
ſie ſich zu dem glücklichen Brautpaare: Empfangt mei⸗ 
nen Segen! Ich will ihn Euch, ſo lange noch mein 
Lebensabend ausreicht, kräftig bethätigen, und wenn 
ich einſt todt bin, wird mein frommer Sohn die 
Sorge für Euer Wohl und die Schuld übernehmen, 
die unſer Fürſtenhaus Euern Herzen abzutragen hat. 

Gott erhalte Herzogin Magdalene und ihren wür⸗ 
digen Sohn! rief Balthaſar, und ſeine Kinder ſanken 
mit ihm dankend vor der Edeln nieder. = 


König Wladislaus empfand das eigenmächtige Vers 
fahren der ſchleſiſchen Stände gegen Herzog Nikolaus 
anfangs ſehr übel, und bezeichnete in harten Aus⸗ 
drücken deſſen Hinrichtung als einen ſtrafwürdigen Ein⸗ 
griff in ſeine oberlehnsherrlichen Rechte. Doch Kaſi⸗ 
mir von Teſchen, der die Haupttriebfeder jenes Ver⸗ 


fahrens war, wußte ſeine eigne geſättigte Rache als 


einen ſchleunig nothwendigen Akt zur Aufrechthaltung 
der Landesruhe und als gerechte Strafe für beabſich⸗ 
tigten Fürſtenmord darzuſtellen und den König zu be⸗ 
ruhigen. N . 

Auf der Verſammlung zu Olmütz kam es zu einem 
Vergleiche zwiſchen Kaſimir und Herzog Johann von 
Oppeln, wo dieſem die vom Ober⸗Landes-Hauptmann 
eingezogenen Güter ſeines Bruders zurück gegeben wur⸗ 
den, beide Parteien ſich Sühne gelobten, und der 
König den Herzog von Teſchen gegen alle mögliche 
Anſprüche Johanns zu vertreten verſprac th. 


Eine däniſche Näuberbande. 


Das Kriminalgericht zu Kopenhagen beendete am 10. Jan. 
1851 die Unterfuchung, betreffend eine Bande von 28 Pers 
ſonen, welche zu verſchiedenen Zeiten 349 Verbrechen ver⸗ 
ſchiedenen Grades begangen hatten. Dieſes Verhör begann 
im Jahre 1842, dauerte alſo 9 Jahre! Der Räuberhaupt⸗ 
mann, Namens Peterſen, geſtand, daß er ſelbſt 22 Morde, 
14 Mordbrände und 142 Räubereien verübt habe. Sein 
Urtheil war, daß er von den Füßen an gerädert, darnach vom 
öffentlichen Scharfrichter verbrannt und die Aſche in den 
Wind geſtreut werden ſolle. Von den Andern wurden 2 vers 
urtheilt zu lebenslänglicher Sklaverei oder Arbeit auf dem 
Hulk, 7 zu lebenslänglicher harter Arbeit in einer Feſtung 
und 6 zu 30 und 12 zu 20 Jahr Zuchthaus bei Waſſer und 
Brot und harter Arbeit. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 10. Februar 1851. 


Die Koͤnigl. Stagtsanwaltſchaft und Gerichtshof 
ſind beſetzt wie am öten d. Mts. 

1. Die Unterſuchung wider den Inwohner Jonathan 
Veicks von Schreiberhau, wegen Beleidigung eines Gerichte: 
manns, wurde bei verſchloſſenen Thüren verhandelt, 

2. Die unverehl. Ernſtine Walter aus Voigtsdorf iſt 
angeklagt wegen großen gemeinen und zwar 2ten Diebſtahls. 
Mitte Dezember v. J. hatte ſich dieſelbe in der Mittags⸗ 
unde in ein Bauergut in Straupitz eingeſchlichen, wo ſie 
m Verlauf des vorigen Jahres gedient, und hatte der dortigen 


Magd aus der Kammer ihre Habſeligkeiten aus der unver⸗ 


ſchloſſenen Lade entwendet, Der Taxwerth des geſtohlenen 
Gutes betrug 5 Rihlr. 6 Pf. Die Angeklagte geftand dies 
Verbrechen ein, und behauptete, während der Abbüßung ihrer 
erſten Strafe wegen Diebſtahls von einer Mitgefangenen 
verfuͤhrt worden zu fein, Der Koͤnigl. Staatsanwalt beans 
tragt die Angeklagte, mit Ruͤckſicht auf ihr offenes Geſtaͤnd⸗ 
niß, mit 8 Wochen Gefängniß zu beſtrafen, und fie nach 
Abbüßung dieſer Strafe ein Jahr unter Polizei = Aufſicht zu 
ſtellen, Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen, 


3, Der Schuhmacher und Fnwohner Gottlieb Schneider 
von Schreiberhau iſt angeklagt wegen wiederholten 4 ten 
Holzdiebſtahls, weil er zur Nachtzeit aus dem Schreiberhauer 
Aa mehrere grüne Staͤmme entwendet hatte. Der Ange⸗ 
lagte geſtand dieſes Vergehen ein. Der Königl. Staats⸗ 
anwalt beantragte daher eine 5 wöchentliche Gefaͤngnißſtrafe, 
und den Verluſt der Nationalkokarde. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte denſelben unter Zurlaſtlegung der Koſten nach 
dieſen Antraͤgen. g 

4. Die ſeparirte Schneider Reſſel, Louiſe geb. Meyer 
von hier, iſt angeklagt wegen kleinen gemeinen und zwar 
zten Diebſtahls, weil dieſelbe in den Sechsſtätten eine vor 
einem Hauſe ſtehende blechne Gießkanne entwendet hatte, 
Dieſelbe geſtand das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen ein, 
und wurde daher nach den Anträgen der Königl. Stagts⸗ 
anwaltſchaft, vom Gerichtshof zu 6 Wochen Gefangniß, nach⸗ 
heriger Detention und einjaͤhriger Polſzei⸗Aufſicht verurtheilt. 
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Zeugen fi unerheblich erachtet. Der Koͤnigl. eee 


Sitzung am 18. Februgte 1861 
Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 0 85 
ſind befetzt wie an N d. Mis ehe 


Es kamen in heutiger Sitzung folgende Unterfuhunm 
zur Verhandlung 5 eeuc 


1. Der Baͤckermeiſter Heinrich Fuchs a 1 
iſt angeklagt wegen Beleidigung des Bec ene 
brunn in Beziehung auf deſſen Beruf. Derſelbe hatte in U 
dortigen Brauerei ſich auf ſehr beleidigende Meife über g. h 
Gewerberath geäußert, und war von dieſem denungiet m 
den. Der Angeklagte bekannte dieſe beleidigenden Ahne 
gethan zu haben, ſtellte aber in Abrede, daß er den n 
vrunner Gemeinderath gemeint, er habe vielmehr algen 
fein Mißfallen über das ganze Inſtitut an den Tag lein 
wollen. Die Vernehmung der Zeugen ergab jedoch, daß iy 
Angeklagte den Warmbrunner Gemeinderath beleidigt halt 
und ein von demſelben vorgefchlagener Entlaftungszeuge 
die näheren Umſtände bei dieſem Vorfall erzählte, bekunk 
dadurch daſſelbe. Der Koͤnigl. Staatsanwalt bean 
daher, da der Gewerberath eine öffentliche Behörde m 
Gefängnißſtrafe von 14 Sagen. Der Herr Vertheidiger . 
zc. Fü cchs befttitt dagegen die Eigenſchaft des G 10% 
rathes als öffentliche Behörde, und beantragte, falle ih 
Client nicht freigeſprochen werden ſollte, eine Geldstrafe h 
5 the, Der Gerichtshof zog ſich zuruck, und 0 
den Angeſchuldigten wegen Beleidigung des Gewerke 
durch Worte, jedoch nicht in Beziehung auf deſſen Sn 
zu 20 Athr. Geld⸗ event. zu 14 Tagen Eefängniäfttafe, il 
zur Koſtentragung. RN 

2. Der Zagearbeiter Carl Gebauer aus Herner 0 
angeklagt wegen verſuchten Holzdiebſtahls nach bereits zwölf 
maliger Beſtrafung wegen dieſes Vergehens, weil ir dur 
einen Forſtbeamten im Hermsdorfer Walde betroffen wn 
wie er eine Fichte im Taxwerth von 12 Sgr. ſchoy 
Hälfte angehackt hatte. Derſelbe leugnete dieſen Diehfall- 
wurde aber durch die anweſenden Zeugen Ges 
Königl, Staatsanwalt beantragte daher eine Gefängnifful 
von 6 Wochen, Verluſt der Nationalkokarde, und nach Mi 
büßter Strafe einjährige Stellung unter Polizeiz Aufl, 
Der Gerſchtshof verurtheilte den Angeklagten abet ul 
Monat Gefängnißſtrafe, im Uebrigen nach den Anträgen du 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. a 


3. Der Kämnerei: Arbeiter Wendrich von hier 
geklagt wegen gewaltſamen und zwar gten Diebſtähls, d 
ſelbe hatte im vorigen Monat in der 7. Stunde früh iM 
Cenſterſcheiben eines mit Eiſengittern verwahrten Fenster 
gedrückt, und fo von der Straße aus, aus einem galt! 
hieſigen Stockgaſſe ein 20 Pfd. Gewicht von Gußelſeh tl 
wendet, und durch 3te Hand verkaufen laſſen. Der! 1 
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klagte geſtand zu, daß er das Gewicht entwendet, kehal 
aber, daß das Fenſter ſchon zerbrochen geweſen i . 
wurde ihm aber vorgeſtellt, daß dies nicht wahre 
ſei, da am Abend vor dem Diepſtahl der Beaufſichtſher an 
Gewölbes, zu welchem jenes Fenſter gehörte, dafelde e 
unzerbrochen vorgefunden habe. Hierauf gab der act 
zu, daß kein Loch in der Scheibe geweſen fei, beſſg 
aber auch jetzt noch, diefelbe habe einen Sprung gehalt 
dem nunmehrigen Geſtändniß wurde die Pernehmung 


beantragte auf Grund dieſes Geſtaͤndniſſes den lag 
zu einfähriger Zuchthausſtrafe, nachheriger, Unterbr 1 
05 985 en 155 e a 0 
ieſem, zu Stellung unter Jährige Polizei⸗Auſſicht an 

urtheilen, Der Angeklagte ,die Strafe au mitm 


1 


e ber einzige Etnährer feines Sljährigen Waters ſei. 
wil gathtekof berurtheilte ihn zu 6 Monaten Zuchthaas, 
nüheriget Detention, und einjähriger Stellung unter Po⸗ 
Act ® 
ber Kaufmann Guſtav Siegismund Scholtz, von 
ht e wegen öffentlicher Beleidigung des hieſi⸗ 
Wigifteots, in Beziehung auf deſſen Beruf. Die An⸗ 
ige legte ihm zur Laſt, daß er in der Stadtverordneten⸗ 
ifammlung, bet Gelegenheit der Borleſung des Protokolls 
10 filheren Sitzung, in Betreff der Lehrer Wander'ſchen 
khallabsüge, geſagt habe: das Verfahren des Magiſtrats 
b Lache ſei kleinlich und feiner unwärdig. Der hie⸗ 
ie Magſſtrat hatte deswegen ſeine Beſtrafung angetragen. 
lahr Mitbürger Scholes, der ſelbſt Stadtverordneter iſt, 
I 5 Magiſtratsmitglied war, beantwortete die Ans 
fache dahin, daß er zufoͤrderſt das Sachverhaͤltniß, welches 
in der Aökloge nicht enthalten war, klar darstellte: In einer 
Eohltenordneten-Verſammlung wurde ein Brief des Lehrer 
under, worin derſelbe ſich über das Verfahren, in Betreff 
(fler Gehaltabzöge, befchwerte, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Ü fimmlung vorgelegt, und derſelben vorgeſchlagen, dieſen 
Ff nicht vorzulefen, weil er Beleidigungen des Magiſtrats 
N 1115 Die Stadtverordneten nahmen dieſen Vorſchlag 
1 mund auch Scholl ſtimmte fuͤr Nichtvorleſung. In der 
oſffagenden Sitzung wurde das Prokokoll der Vorgehen⸗ 
dan botgeleſen, und darin fand ſich der Paſſus über die 
Nhtoorlefung dieſes Briefes ganz anders gefaßt, als er 
fhloſen worden war. Scholtz hielt es für feine Pflicht, 


| 
| 
| 


ty ging er auf das Verfahren des Magiſtrats in dieſer 
Eiche ein, bemerkte, daß die Berechnung des Wander'ſchen 
I Ontaltenbzugss ſich bis auf Pfennige erſtrecke, nannte dies 
| Verfahren kleinlich, und behauptete, daß er ſich dadurch nur 
In Hednungsruf des Stadtverordneten Vorſtehers habe zu⸗ 
chen können, wenn er darin gefehlt. Der Angeklagte uͤber⸗ 
dib dem Gerichtshof mehrere Schriftſtücke zum Beweis des 
i von ihm dargeſtellten Sachverhaͤltniſſes, und bat um deren 
1 Arlfung. Er ſtellte aber entſchieden in Abrede ſich des 
Udtus unwürdig“ bedient zu haben. Die vorgefchlage: 
n geugen ſagten ſaͤmmtlich aus, daß ſie ſich der, bei dies 
n Vorfall gefallenen Aeußerungen nicht erinnern könnten. 
1 We e Scholtz bat nun, ſeine Entlaſtungszeugen, 
Ae bie Wahrheit des von ihm dargeſtellten Sachverhalt 

hin bekunden ſollten, zu vernehmen, der Gerichtshof hielt 
lich diefe Vernehmung, fo wie die Vorleſung der vom 
Sgoltz überreichten Schriftſtuͤcke fuͤr unerheblich. Der 
nl, Staatsanwalt hielt auch wegen des Ausdrucks 
Ach die Anklage aufrecht, behauptete, daß dieſes Wort 
ARE werde, um die Geringſchätzung im gemeinen Leben 
Aihacicken, behauptete ferner, daß Scholtz nicht berech⸗ 
gewesen, das Verfahren des Magiſtrats einer Kritik 

Ulerwerfen, zumal derſelbe auf Befehl der Regierung 

belt habe, ſetzte ferner auseinander, daß der Ordnungs- 
Auf di Stadtverordneten ⸗Vorſtehers nicht verhindern 
af un nach außen hin verübte Vergehen verfolgt und 
aft werden könnten, und beantragte gegen Scholtz 
Kae e von 30 rthlr. zu erkennen. Der Ange: 

le führte zu feiner Bertheidigung noch an, daß er 
hnechtigt geweſen fei, feine Meinung offen darzulegen, 
uh der Städteordnung das eigene Gewiſſen die Be⸗ 
| 11 vor welcher er ſeine Worte und Handlungen als 
: neter zu vertreten habe. Der Vertheidiger des 
gie verſuchte noch den Strafantrag der Koͤnigl. 
enlanwalſchoft durch Geſetzesſtellen zu widerlegen, und 

gte die Freiſprechung deſſelben. Der Gerichtshof 


U hlergegen zu proteſtiren, und um dieſen Proteſt zu motivi⸗ 
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zog ſich zuruͤck, und verurthzilte, nach vorheriger längerer 
Berathung, den Angeklagten wegen ſchwerer Beleidigung 
des Magiſtrats zu 20 rthle, Geldſtrafe. Der Rechtsanwalt 
deſſelben meldete ſofort die Appellation an. — Die über⸗ 
fuͤllten Zuhörer⸗Näume zeigten, welches Intereſſe und Theil⸗ 
nahme das Publikum dieſer Verhandlung geſchenkt hatte. 


Familien- Angelegenheiten. 
Todesfall: Anzeigen. 
689. Am 10. Febr Abends 7 Uhr verſchied zu einem beſſeren 
Leben, nach MW woͤchentlichem Krankenlager, unſere innigſt 
geliebte Tochter und Frau, Emma Domel geb Grüger. 
— Indem wir mit tlefgebeugten Herzen Freunden und Be⸗ 
kannten dies hierdurch anzeigen, fühlen wir uns gleichzeitig 
gedrungen, fuͤr die vielen empfangenen N von Theile 
nahme, ſowohl beim Dahinſcheiden als am Begräbnißtage 
ſelbſt unſern herzlichſten Dank auszuſprechen, verbunden mit 
dem aufrichtigen Wunſche, Gott moͤge Sie Alle vor aͤhn⸗ 
lichem Schmerze, das Liebſte zu verlieren, bewahren! = 
Hirſchberg den 15. Febrnar 1851. 

Verwittw. Rektor Grüger. 

Ferdinand Domel. 5 


675. Todes⸗ Anzeige. 2 
Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft an Altersſchwaͤche 
mein theurer Ehegatte, der Gerbermeiſter Chriſtian 
Ehrenfried Beer. Dies auswärtigen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, zur ergebenſten Nachricht. 
Schmiedeberg, den 14. Februar 1851, ; 
Ehriſtine verw. Beer, geb, Lichhorn. 


681. Heute fruͤh um 4 Uhr entſchlief zu einem beſſeren 
Leben nach einem 17woͤchentlichen Krankenlager ſanft in dem 
Herrn unſere innigſtgeliebte uns unvergeßlich bleibende Frau 
Steinſchneider Friedrich, geb. Apelt, im hoſten Lebens⸗ 
jahre. Sie ruhe fanft im Frieden. Dieß allen Freunden 
und Bekannten mit Bitte um ſtille Theilnahme. 
Sriedeserg /., den 13. Februar 185 . 
Die Hinterbliſebenen. 
668. su 0.0.08 ne,, 
Am 16. Febr. c., früh 3”, Uhr, ſtarb an Altersſchwäͤche 
die verwittwete Frau n Dr. Weidinger, geb. 
Wiehardt, in einem Alter von 77 Jahren. Dieſe Anzeige 
widmen Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Gruͤſſau, den 16. Februar 1851. ; 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
695. Der Armen Dank! ; 
Am Grabe der Frau Steinſchneider 
Friedrich geb. Apelt. 


Du biſt nicht mehr! Du Mutter der Bedrängten, 

Die ſtets bewährte Freundin in der Noth! 

Wenn Bittende zu Dir die Schritte lenkten, 

Erfuͤllteſt Du das goͤttliche Gebot! 

Du haft des Guten viel geſchafft hienteden, 2% 

Und uns zu frühe gingft Du ein zur Ruh’. er 

Gott lohn' es Dir, geb’ Dir des Himmels Frieden 

Und führe” Dich Deiner ſel'gen Tochter zun 
Friedeberg a. Q. den 17, Februar 1851. 


* 


» 
— 


Nachruf am Grabe 
meines 
geliebten Pathchens Karl Lannte. 


Geboren zu Hirſchberg am 15. April 1848. 
Geſtorben daſelbſt am 8. Februar 1851. 


716. 


Kleiner Engel! unſ're Freude! 3 
Schlummerſt ſchon im Friedens⸗Hain? 
Ach mit tiefem Herzensleide 
Bracht' man Dich zur Ruhe ein! 
Gottes Ruf nahm Dich von hinnen, 
Ew'ges Leben zu gewinnen!“ 


Vor der Allmacht Gnadenthrone 
Biſt verklaͤrt als Engel Du! 
. Früh ſchon reif zum ew'gen Lohne 
1. Fließt Dir ew'ge Liebe zu! 
Sende Troſt aus jenen Hoͤhen, 
Bis wir einſt Dich wiederſehen! 
Aus inniger Theilnahme gewidmet 
von feinem treuen Pathen . r. 


683. Nachruf 

an unſern geliebten Sohn und Bruder, den Junggeſellen 
Karl Wilhelm Hoffmann, 
Sa einziger Sohn zweiter Ehe, 
g bei der Wiederkehr ſeines Todestages. 
Er ſtarb in der Blüthe feines Lebens, den 16. Febr. 1850, 
ES 23 Jahr 5 Monat 16 Tage alt. 


So kehrſt Du nie in unſ're Mitte wieder, 

Du theurer, lieber Sohn trittſt nie mehr bei uns ein! 
Voll Wehmuth ſchwebt der heut'ge Tag uns nieder, 
An dem der Ewige Dich rief zum beſſern Sein. 


Ein Jahr verſchwand fuͤr uns in großem Kummer, 
In welchem wir im Herzen ſtill Dich oft beweint; 
Wir dachten Dein im Wachen und im Schlummer, 
Mit der Erinnerung, wie gut Du es gemeint, 


Wie war Dein liebend Herz uns ſo ergeben, 
Wie willig uͤbteſt Du des Sohns und Bruders Pflicht! 
Du machteſt Ehr' und Freude uns im Leben, 
Und dies Bewußtſein ſchwindet unſ'rer Seele nicht. 


Stets fühlen wir, was wir an Dir verloren, 

Dem ſich der Tod fo früh zum Opfer auserſah. 

Die Hoffnung ſchwand, die wir durch Dich erkoren; 
Dem Ew'gen iſt's bekannt, warum es ſo geſchah. 

Die Hoffnung ſchwand, doch — nur fuͤr dieſes Leben! 
Einſt werden wir in jenen lichten Himmels hoͤh'n, 

Von Freud' und Wonne ewiglich umgeben, ; 
Dich, lieber Sohn, Dich, theürer Bruder, wiederſeh'n. 
Seifershau, den 16. Febr. 1851. 


Joh. Karl Hoffmann, Vorwerksbeſitzer, als Vater, 

Kunst Sul u. Hoffmann, geb, Anſorge, als Mutter, 
rn off mann, 5 

Auguſt Hoffmann, | als Brüder erſter Ehe. 

Beate Hoffmann, ‚ 

Chriſtiane Hoffmann, ( als Schweſtern. 

Johanne Hoffmann, 
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685. 5 D au, 5 10 5 

Der Unterzeichnete findet ſich dankbarſt bewogen, zu d 
vielfältigen Krankheitsfällen, welche mit den oder 
ſchen galvano electriſchen Rheumatismus⸗Retten geheiltwotd 


ſind, auch den ſeinigen beizulegen. Mehr als 0 Wochen iu 


ich an einem heftigen Rheuma in der rechten Schulter, de 
Schmerz nahm derartig zu, daß die Reſpiratſon beinahe gan 
geftört war. Ich brauchte mehrere Heilmittel, verde 
der ſtrengſten Diät, aber ohne Erfolg. Num blieb mir gag 
die Goldberger ſche Kette, auf die mich Herr r Guftar 
Kofler aufmerkſam machte, uͤbrig. Binnen 24 Stunden ug 
ich geheilt, nach drei Tagen legte ich die Kette ab. Aal 
find es über zwei Monate her und ich genieße die vo 
Geſundheit. Bogen in Tyrol, den 29, Mai 1840, 
Ignatz Kircher, geprüfter und beeideter hene 


Herein zur Beförderung der Muß, 
Das dritte Abonnement⸗Coneett 
findet erſt 8 | 
Freitag, den 28. Februar e 
ſtatt. 5 


Die Probe zu demſelben wird Mittwoch den 26, Fehr 

Nachmittags 5 Uhr abgehalten. 5 
Hirſchberg, den 17. Februar 1851. 

703. Die Direction. 


716, [I z. h. O. 21. II. 5. Instr. I I. u. B 
673. Donnerſtag den 20. Februar, Abends 7 Uhr, Handun 
kerverein im kleinen Schuͤtzenſaale. N 


Amtliche und Privats Anzeigen, "| 
671. Bekanntmachung 
Die Wahlen der hieſigen Gemeinderaths⸗Mitglieder fig 
für die III. Wähler⸗ Abtheilung; 
den 10. März c., Vormittag 9 Uh, 
im Schießhaus-Saale, 20 
für die II. Wähler ⸗ Abtheilung 
den 11. März c., Vormittag 9 Uh, 
im Stadtverordneten-Konferenz⸗ Jimi 
auf dem Rathhauſe, und 1 
für die I. Wähler Abtheilung 
den 11. März c., Nachmittag 2 I. 
im Stadtverordneten = Konferenz = Jimi 
auf dem Rathhauſe m 


ſigtt, was hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht ui 


Hirſchberg, den 11. Februar 1851. * 
W Magiſtrat. u 
79. Bekanntmachung kat 
Zur anderweitigen Verpachtung des hieſigen Brau⸗ lehnt 
und Rathskellers auf 6 Jahre von Johanni e. ab; MM 
wir auf 1 5 
den 17. März e. Vormittags von 10 — 13 
im rathhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer einen, Termin ange 
wozu wir kautionsfaͤhige Pachtluſtige einladen. Die 1 
bedingungen find in unſerer Regiſtratur einzusehen, 75 
Markliſſa den 7. Februar 1851. rer 
Der Magiſtrat. no 


= 


1100 dem verſtorbenen Schankwirth Johann Samuel Sie⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


ſbgar, modo deſſen Erben gehörige, ſub Nr. 529 hier- 
alt in der Zapfengaſſe belegene Haus nebſt Garten und Stal⸗ 

fowie die dabei vorhandenen Brennerei-Utenfilien 
al auf 1099 rtl. 5 ſgr. 
clic abgeſchätzt, ſoll ; 
den 20. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 

licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypo⸗ 

Be und Bedingungen find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſhen, Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
0 bel Vermeidung der Praͤcluſion fpäteftens in gedachtem 
Jamie zu melden. a 
"sirfehberg, den 29. Januar 1851. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
VVTFPPTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T———.̃ —— — 
015 Freiwilliger Verkauf. 

Kreisgericht zu Loͤwenberg II. Abtheilung. 
De zum Nachlaſſe des Brauermeiſter Amadeus 


Scholz gehörigen hieſigen Grundſtuͤcke: 1., das Haus Nr. 


Ii am Ringe mit der dabei befindlichen Bierbrauerei und 
Branutenfilien, taxirt auf 2746 rtl 8 ſgr. 6 pf., und 2. der 
arten No, 284. beim Kloſter, taxirt auf 159 Thlr., ſollen 
den 23. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Are, Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen find im 
I Büreaueinzuſehen. 


Mm Steckbrief s⸗ Erledigung. 

Der unter dem 19. Januar c. hinter dem Dienſtknecht 
Auguft Reuner aus Hußdorf erlaſſene Steckbrief ift 
durch deſſen Wiederverhaftung erledigt. 

döwenberg den 11. Februar 1851. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Der Unterſuchungs⸗Richter. 


iM, 


Noth wendiger Verkauf. 
ö Kreisgericht zu Jauer. 
de, der verehel. Gebauer zu Klonitz gehoͤrige Kretſcham 


MM dafeloft, dorfgerichtlich abgefchägt auf 800 rtl., zufolge 


Mm ordentlicher 


in nütſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Prozeß⸗ 
Rulfatuv einzuſehenden Taxe, fol 1 5 5 1 
Mai 1851, Vormittags 11 uhr, 

N Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

10 dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des zu Hirſch⸗ 
a0 ne Real⸗Glaͤubigers, Rectors Witti ver, 
den hierdurch ebenfalls vorgeladen. 


0 i Nothwendige Subhaſtation. 

den Karl Anguſt Bartſch gehörige Muͤhlen⸗ 
We No. 79 zu Hohenfriedeberg nebſt Gebäuden, Acker 
10 ütten, welches nach dem Reinertrage des Muͤhlwer⸗ 
al 6,383 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. und nach dem Materials 
ae e lichen Realitäten auf 4625 Rthlr. abge⸗ 
1 1 

Am 3. Juni 1851, Vormittags 10 uhr, 

and: Simmer des hiefigen Kreis Gerichts vor dem 
‚Bericht = Director Mantell ſubhaſtirt werden. 


Kae neueſter Hypothekenſchein find im Buͤreau III. 


ir den 19, Oktober 1880. 
nigliches Kreise Bericht, I. Abtheilung. 


677. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schoͤnau. 

Das ſub. No 59 zu Kupferberg belegene, zum Roͤhrmei⸗ 
ſter Dreſcherſchen Nachlaſſe gehörige Haus, gerichtlich ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 150 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll ; 

am Iten Juli 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


621. 3 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der hieſige Jahr⸗ und Viehmarkt, welcher, nach der 
Kalender⸗Anzeige, am 4 und 5. Mai c., alſo wie gewöhn- 
lich, 14 Tage nach Oſtern ſtattfinden ſollte, wird, mit 
hoher Genehmigung, ausnahmsweiſe 14 Tage vor Hſtern, 
als am 6. und 7. April ec, gehalten werden. 

Kupferberg, den 12. Februar 1851. 

Der Magiſtrat. 


XNTNTNXXTNXNXXNXXXXNTXNTNNXXXXXXXXXXXNNAxX 
K 698. Auf dem Gute Nr. 75 zu Buchwald wird Acker & 
zu Leinſaat ausgegeben. Eduard Klein. 8% 
NN R R N e HERE HERE RE RECHERCHE RE ACAE 


? Pachtgeſuſch. 
633. Eine lebhafte Krämerei mit augemeſſener Wohnung, 
wo moͤglich in der Naͤhe der Kirche eines Dorfes im Rieſen⸗ 
gebirge, wird von einem ſoliden, zahlungsfähigen Pächter 
zu pachten geſucht. Frankirte Anerbietungen wird die Exp. 
des Boten befoͤrdern. 


Dankſagun gen. ; 
715. Die vielen Beweiſe der Liete und des Wohlwollens 
welche nicht nur meiner verſtorbenen Frau wahrend ihrer 
langen Leidenstage und bei der Beerdigung, ſondern auch mir 
in fo reſchem Maaße zu Theil wurden, verpflichten mich zu 
dem innigften, tiefgefühlteften Danke, und laſſen mich den 
Wunſch ausſprechen, daß der Hoͤchſte von ihnen Allen ähnliche 
truͤbe Erfahrungen recht fern halten moͤge. 

Hirſchberg, den 16. Februar 1851. 
Der Barbier Weber. 


708. Dem Fleiſchermeiſter Ernft Kuttig in Langenols 
fagen wir, ich und meine Frau, für das am II. d. M. über: 
ſendete Geſchenk unſern aufrichtigſten Dank. 

J 8. G. M. * 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
701. Ich wohne jetzt am Graben, im Gartenhauſe 
von Neu-Warſchau, und empfehle mich zur Anfertigung 
von Lichtbildern. M. Ackermann, Daguerreotypiſt. 


671. Ge u ch. . 
Sollte ein hiefiges folides Haus geneigt fein, die Generals 
Agentur für eine Auswanderungs⸗Expedition nach den verei⸗ 
nigten Staaten unter annehmbaren Bedingungen von einem 
Hamburger Haufe zu übernehmen, fo beliebe man bezügliche 
Offerten unter Aufſchrift: „Auswanderung! in der Expedition 
dieſes Blattes ſofort abzugeben. x 


711. Um den ſchmaͤhenden Anzeigen des Chriftoph Linke in 
Petersdorf, die keine Erwiederung verdienen, die Wahrheit 
entgegen zu ſetzen, zeige ich hiermit an: daß ſeine Frau aus 
Furcht vor Mißhandlungen bei mir, ihrem Schwiegerſohne, 
ae gefucht a asfanen 1 5 ER. 
ernersdorf, den 17, Februar 12288 
we g "Shriftian Gl fer. 


704. Agenten ⸗Gelſ uch. 

Solide und thätige Agenten für ein vortheilhaftes, uberall 
ſelbſt auf dem Lande leicht zu betreibendes Geſchaͤft, welches 
namentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet 
werden kann, werden gegen 33 pt Proviſion geſucht und 
Anmeldungen unter W. I. an die Redaktion dieſes Blattes 
mit genauer Angabe des Wohnortes Franco erbeten. 


495. Eltern, welche ihre Söhne die höhere Buͤrger⸗ 
ſchule in Landeshut bald oder zu Oſtern beſuchen laſſen 
wollen, weiſt Herr Buchbinder Rudolph daſelbſt eine 


Penſion unter moͤglichſt billigen Bedingungen nach. 


705. Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend mache ich hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß ich von einem Wohlloͤblichen Magiſtrat die Conceſſion als 
Geſindevermietherin erhalten habe, und um recht bal⸗ 
dige Auftrage bittend, verſichere ich, daß ich jederzeit bemüht 
ſein werde, jede Beſtellung gewiſſenhaft zu erfuͤllen. 

Domeſtiken und Dienftoten jeglicher Art, mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen, konnen ſich taͤglich bei mir melden. 

Böttcher Clotilde Jente, geb. Richter; 
wohnhaft Greiffenberger Straße Nr. 585, 
der gelben Bleiche gegenuͤber. 


Ber kaufs Anzeigen. 

679. In der Königl. Preußiſchen Oberlauſitz, ohnweit der 
ächſiſchen Grenze, an einem belebten Communicationswege, 
eht ein Gaſthof zum ſofortigen Verkauf zu einem hoͤchſt civilen 

Preiſe, mit einer Anzahlung von 6 — 700 rtl. Der Verkauf 

des Grundſtuͤcks ift lediglich durch Familienverhaͤltniſſe hervor: 
erufen, indem der jetzige Beſitzer des Grundſtuͤckes das ſeines 

Vaters zu uͤbernehmen gezwungen iſt. 

Als beſonderen Vortheil iſt dabei noch zu bemerken, daß 
Schlachtgerechtigkeit auf dem Grundſtuͤck haftet und circa 100 
Schritt vom Hauſe die Brau⸗ und Brennerei des Dominiums 
ſich befindet und zu einem ganz civilen Preiſe und unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu pachten iſt. 


Kaufluſtige werden daher erſucht, ſich an mich zu wenden, 


und das Nähere einzuſehen, da ich die Vollmacht Darüber hate, 
Wilhelmsfeld bei Boxberg i x 
Tvaugott Liebig, Gaſtwirth. 


3: Haus-Verkauf, 


Mein hier am Markte belegenes Haus von 5 Fenſter Front, 
worin feit 30 Jahren ein Specereis Waaren⸗Geſchaͤft mit 
Erfolg betrieben worden, bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält 1 offenes Verkaufs Gewölbe 
nebſt 7 bewohnbaren Stuben, Holz⸗ und Kohlen⸗Remiſen, 
- Stallung zu 3 Pferden, bedeutenden Hofraum mit einer 
Plumpe und einem kleinen Garten; auch wuͤrde ſich daſ⸗ 
ſelbe vermöge feiner Lage und Raͤumlichkeiten zu jedem an: 
dern Geſchaͤfte vorzuͤglich eignen. Naͤhere Auskunft daruͤber 
ertheilt auf portofreie Anfragen: 
Waldenburg in Schleſien, den 30. 


Januar 1851. 
C. F. Schlaubitz. 


656. Eine gelegene Ackernahrung von circa 25 Morgen 
Acker Iſter Klaſſe, ein Wohnhaus, Scheuer und zwei Schup⸗ 
pen, ſaͤmmtlich maſſiv, nebft einem Gemuͤſe⸗Garten iſt bei 
einer Anzahlung von nur 3 bis 400 Rthlr. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtuͤck iſt in der Ober⸗Vorſtadt in Bunz⸗ 
lau gelegen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe 
der Juchmachermeiſter W. Breyer in Bunzlau, 
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706. Veränderungshalber bin ich geſonnen meine gub gt 
des ace en 0 von Schoͤnwaldau verzeichnete Beſtzun 
zu welcher circa 30 Morgen Acker und Wieſe gehören, 10 
aus freier Hand zu verkaufen. a 
Die näheren Bedingungen find jederzeit bei dein unte 
neten Eigenthuͤmer zu erfahren, \ au 
Schoͤnwaldau, den 13. Februar 1851, ” 
Wilhelm Wendidh 

684, SS gm 7 
Wegen eingetretenen Familienverhältniſſen und genöihigge 
Uebernahme der elterlichen Beſitzung iſt eine Brauerei in 10 
belebten Kreisſtadt, wo ſich mehrere Chauſſeen kreuzen, I 
Militär⸗Garniſon und Regimentsſtab ift, zu verkaufen, Bein 
rei, Schanklokal, Wohngebäude, Stallungen ꝛc., ift Alu 
im guten Bauzuſtande, desgleichen ſämmtliche leuft 
in brauchbarem Zuſtande. Die Expedition dieſes Blattes geh 


nähere Auskunft über Ort und Kaufpreis. i 
617, Ein dreiſtoͤckig großes maſſives Haus, mit em) 
großem Hinterhauſe, in einer der größten Provinzfalſthhl 
Schleſiens, auf der belebteſten Straße gelegen, über 4 
Thaler beſtimmten Miethszins tragend, wird fir 700 fl 
verkauft, oder auf ein, dem Hauswerthe im Preis auge 
meſſenes Ackergut, wo moͤglich in angenehmer 1 


einzutauſchen geſucht, und ertheilt auf frankirte Briefe h 
fortige Auskunft der Gerichtsſchreiber und Gommiffionit 
Härtel in Röoͤchlitz ; | 
713. Verkaufs ⸗ Anzeige. Fl 
Mein hier am Markt, dem Rathhauſe gegenüder. belegen 
maſſives Haus, 6 Fenſter Front, worin feit 50 Sahten th 
Kurz: und Eiſen⸗Waaren⸗Geſchaͤft betrieben worden, bi 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 
offenes Verkaufs⸗Gewoͤlbe, zwei Nebengewoͤlbe, einen Kal 
und 5 bewohnbare Stuben, eine Holz⸗Remiſe, Stallung il 
2 Pferden oder Rindvieh; ein Hinterhaus mit einer Oh 
Küche, Gewölbe und Kammer, einen bedeutenden Hofthun 
worin eine Scheuer iſt; nebſt einem Blumen , Gemiseh 
großem Obſt⸗ und Grafe⸗ Garten, Auch gehört zu die 
Grundſtück ein ſehr nahe gelegenes Ackerſtück zu 2 Chfil 
Breslauer Maaß Ausſaat. 5 4 
Naͤhere Auskunft daruͤber ertheilt auf portofreie 7 
die Unterzeſchnete. Reelle zahlungsfähige Käufer in 
ſich jederzeit melden bei 1 
der verwittw. Roſalie Brun, geb. Steig 
Schmiedeberg in Schleſien, den 17. Februar 1851 
710. Bekanntmachung.. 
; Das 105 ler 1 Nr. 132 hierſellſt, Mi 
15 Rthlr. abgeſchaͤtzt, fo . 
am 28. Februar d. J., Vormittags 10% lte 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte gegen gleich bagre Berablum 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden aus freier Hand verdauft il 
Hierauf Reflectirende werden zu dieſem Termine eingelohn 
Hermsdorf u. K., den 14. Februar 1851. Mi 
Die Ortsgerichte 1115 

688. Inuungs⸗ und Handwerks⸗ Prüfen 
8 te rmulare für Meifter und rn 
ſtets vorraͤthig in der > RN An 
J. S. Landolt'ſchen Buchdtucereie in Hirſchbeh 


in Sammt, Seide, Wachs und Papiers Mache en 
billigſt A. Schol e 
697. Zu verkaufen find vier Die fünf Stück gefumte d 
Bienenſtöche. Zu erfragen in der Exped des Ball 
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1 eumatismus und Gliederreißen 692. 2 
152 3 4 Leidende. ; 2 B a UU 2 B lu me n, . 
A Mayerſchen verbeſſerten Rheuma⸗ Diadems und Auffäge in ſchönſter Auswahl empfiehlt 
timus⸗Ableiter, die ſich ſeit Anfang des Jahres 8 Scholtz. Schildauerftraße. 
10 bis heutigen Tag bewährt und daher auch gleich den „„ 
hen Eau ‚de Cologne nie vom Markte 619. Verkaufs ⸗Anze 
| 


e 


5 ige. 
| { 1 können, find allein ächt bei Unterzeichnetem Im Pfarrhauſe zu Hohenfriedeberg ſtehen allerhand Haus⸗ 
ki reifen 1 Stück 10 fgr., 15 far., 1 rtl. und geräthe, Schranke, ein eichener Magazinſchrank, Tiſche, 
i . entkepriiier Ralak miig nah engen 
Ji. ü 2 \ ſ. w., 5 u verkaufen. 
1 Berthold Ludewig in Hirſchberg. Sohenfriedeberg, den 12. Februar 18915 H io b 


de bverbeſſerten Rheumatismus Ableiter 644. Veränderungshalber ſteht ein guter Bienenſlock 
i knen Mayer & Comp. in Breslau find von verkaufen, welcher jedes Jahr a Ertrag 1 81 hat. 
uf gigen rheumatiſche und gichtiſche Leiden bei mehreren, Das Nähere ift zu erfahren beim a 
| 


anf mit dem beften Erfolge angewendet worden. he ; ; 8 
Bann empfehlen find diefe Ableiter gegen die nach Buchbinder⸗Mſtr. Louis Kallert in Kupferberg. 


ulekiifchen und paralitiſchen Anfällen zurückgebliebene 694. 5 1 . 

} ii der befallen geweſenen Theile, vorzuͤglich der Ball⸗Handſchuhe a 

1 itäten, 1777 2 

) ente bei Hirſchberg, den 30. Juli 1847. empfiehlt billigſt A. Scholtz. Schildauerſtraße. 
1 Stockmann, Wundarzt. ü · A v ĩð 


g —— — 680. 5 * 

ö lich den Gebrauch eines mir bei den Eerren B. Reinhold Ballkraͤnze und Blumen, 

Gbonp. gekauften verbeſſerten Rheumatismus⸗ fo wie die beliebten Cottillon⸗Bouquettchen 

Aſölelters der Herren Mayer & Comp. in Breslau mit paſſenden Devifen find vorräthig und werden auf Be⸗ 
ch von meinen ſeit vielen Jahren behafteten heftigen ſtellung nach Wunſch zu billigſten Preiſen gefertigt in der 
Fee befreit worden. Blumenfabrik im gelben Löwen 
Feulkerg, den 10. 846. 5 er FE 

I UT elaſermeiſter⸗Wittwe Rag pe. zu Sehweidnitz. 

0 RR IeReR Re Be Re Re Re Me c exe Re Re De Re Ar ie EEE cee Eee eee 
i. Mttwoch am 19. d. Mts. wird ein Transport von 40 pommerſchen 

157 drei⸗ und vierjährigen Pferden in Liegnitz eintreffen, und im „Gaſthof zur 
EA. Stadt Berlin“ bei Herrn Hall, Jauergaſſe, bis Sonnabend früh als den 


de 
22. d. M. bleiben. a N 
Durch baaren Einkauf werden wir im Stande fein, unſere geehrten Kunden 
lt fehlerfreien Pferden reell und billig zu bedienen. ; 
8. Bornftein & Goldſtein in Liegnitz. 
, RBORRREREERELLLLEELLLLELELLLOIELLOEEAUALLLENIIANALAAAARRRARNARLTRE 


9570 e Dienſtag den 18. d. Mts. ift ein großer Transport 
junger Pommerſcher und Niederungſcher fehlerfreier 
Herde aus Berlinchen in Liegnitz eingetroffen, und wird im Gaſthof 


*r nere 


um Brunnen bei Herrn Praͤtorius einige Tage ſtehen bleiben. 
„Durch praktiſche Kenntniſſe und baaren Einkauf werden wir 
Stande fein, unſere geehrten Kunden mit fehlerfreien Pferden 
Mil und billig zu bedienen. 
Woolf Boruſtein & Noſenberg in Liegnitz. 


P 


I 
0 . 725 verkanfen Kauf Geſu ch.. 
Ey r Wage mit eifernem Balken, ½ Schock 696. oſſing 
U Aa een und 757 noch ganz 9105 Pr Altes Kupfer und Meſſing 

g Siegel, Das Nähere in der Exp. d. Boten, kauft J. A. Schier zu Friedeberg a. Q. 


} 
ji 


3 Zu vermiethbem 
691. Innere Schildauer Straße Nr. 70 ift der zweite Stock 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


700. Zu vermiethen iſt, Langgaſſe Nr. 147, nahe am Markt, 
die 2te Vorder⸗Etage und zu Oſtern zu beziehen. 


Naͤheres bei dem Riemer Weiß. 


714. Bei dem Gaſtwirth John in Jauer iſt ein geraͤumiger 
mit einer Mauer umgebener ſicherer Ablagerungsplatz bald 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Der Platz liegt zwiſchen zwei 
Straßen, hart am Liegnitzer Shore, und eignet fich zu jedem 


Geſchaͤfte. J o n 
Gaſtwirth im Liegnitzer Kretfſcham zu Jauer. 


Perſonen finden Unterkommen. 


70. Ein Laden⸗Maͤdchen 
kann zu Oſtern (Specerei⸗Geſchaͤft) ein gutes Unterkommen 
finden. Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 
642. Ein tüchtiger Uhrmacher-Gehülfe wird 
geſucht und findet dauernde Arbeit beim 
Uhrmacher Herrmann Seidel 
zu Neukirch. 


545. Ein geſchickter, auch in Galanterie⸗Arbeit erfahrener 
Buchbinder⸗Gehülfe findet ſofort gute, dauernde 
Condition. Bei wem? theilt auf frankirte Briefe mit die 
Expedition des Boten. a . 


Eiſenbahn⸗Arbeſten zu verrichten, koͤnnen ſich melden bei 8 


C. Hampel in Seidlitzau bei Landeshut. 


669. Lehrlings ⸗Geſuch. 

Für ein lebhaftes Mode⸗Waaren⸗Geſchaͤft wird ein mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger Menſch 
(circa 15 Jahr alt) als Lehrling geſucht. — 

Die hoͤchſt annehmbaren Bedingungen find auf frankirte 
Briefe unter Adreſſe L. B. poste restante Schweiduitz 
zu erfragen. 


en Geld: Verkehr. 

712. 3300Nthir. werden zur erſten Hypothek auf ein Grund⸗ 
uͤck, was ſich auf 7000 Rthlr. verzinſt, baldigſt geſucht. 
uskunft darüber giebt Herr Bürgel in Schmiedeberg. 

618. 2000 Thaler 

ſind zu Oſtern c., ungetrennt oder in 2 Theilen von je 


1000 Thaler, auf ländliche Grundſtuͤcke — aber nur auf 


ſolche — innerhalb der erſten Hälfte des wirklichen wahren 
Werthes des Pfandſtuͤcks, zu verleihen durch i 
den Commiſſionair Härtel in Roͤchlitz. 


Einladungen. 
Zum Wurſt⸗Piknik 
ladet auf Donnerſtag den W. Februar erge⸗ 


benſt ein 
Döring in Straupitz. 


5 Redakteur und Verleger: 


682. Sum: Konzert, 
Donnerſtag den 20. Febr., ladet freundlichſt ein und in 
5 a Veh ’ f chſt ein und bite 
ie verwittwete Brauermeiſter G 0 

in Seltendorff roffet 0 


709. Künftigen Sonntag den 23. d. M. Tan it in 
Schluͤſſel zu Schmiedeberg. A. Ditz 


707. E i n l a d u n g 
Sonntag den 23. Februar iſt Tanzmuſik; wehe fir 

friſche Pfannkuchen, wie auch für andre gute Speſſen u) 

Getraͤnke auf das Beſte geſorgt ſein wird. 


Alt Kemnitz, den 17. Februar 1851. 
Schenkwirth Pohl, 


Wen ind Geld Cours. 


+ 2 SS 
Breslau, 15. Februar 1851. 8 80 
Wechsel-Conrse. Briese. Geld. 5 175 ie 
Amsterdam in Cour, 2Mon {141% | — ugs! 
Hamburg in Banco, Avistaf - 150% 5 88, 
dito dito 2 Mon. 150% — [FC 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. — 6.18% 132 88 97 
Wen 2 Mon.] — = 4 55 95 
Berlin à vista 100 1 | — 2 50 
te 2 Mon.] — 99% 8228 
— 0 
Geld- Course. 288 2 
= m 22A 
Holländ. Rand-Ducaten - | 95%, — 5 
Kaiserl. Ducaten - - — = m „ 
Friedrichsd’er - - - = - - 1137 8 
Eouisd or 108 — 3 8525 894 
Polnisch Courant 94%. | — 209 Int 
WienerBanco-Notenä150oFl.f 79% | — Bere 
Effecten - Course. 8 12 19 
Staats -Schuldsch., 3% b. 85% — [„ . 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 Rt. — 128 ¼ö [LE „„ 
Gr. Herz. Pos. Pflandbr., 4 p. G. — 101 2 
dito dito dito 3½ pC. — 90% 5 8 
Schles. Pf v. 100 Rd., 3½% p. - | 9% [28 
dito dt. 500 3½ p. — = 2 E 
dito Lit. B. 10% — 4b. C. — 101 3 
dite dito 500 - 4p. 0. — — . 
dito dito 1000 - 3%, p. C.] 92 = 9 
Discont ob = = 8 
—ne — — rrr ne "  ..7” 
Getreide Marft:Preife 
— ; 115 
Jauer, den 15. Februar 1851. 
777 
Der w. Weizen] g. Weizen Roggen | Gerfte | Salt 
Scheffel rtl. far. Pf. rtl. för. pf. rtl. for. pf.) rtl. for. pf, l 
Höchſter 1 25.— 11 — 11 1 21-| =] 
Mitter 133 — 119 — 1 0, -/jAl 
Niedriger 121 — 1117—1 1110-1 — 28.— —3= 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 15 


C. W. J. Krahn. 
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